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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die 


Die amtlichen Kriegsberſchte. 
Der deutſche Heeresbericht. 


W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 9. Juni, abends. 
Nach Abſchluß der Kämpfe des geſtrigen Abends 
haben bisher keine neuen Angriffe der Engländer 
zwiſchen Mpern und Armentieres ſtattgefunden. 
An den anderen Fronten nichts Neues. 


Großes Hauptquartier, 10. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Im Kampfabſchnitt zwiſchen Ypern und dem 
Ploegſteert⸗Walde war nach ruhigem Vormittag Der 
Artilleriekampf erſt gegen Abend, vornehmlich auf 
den Flügeln. geſteigert. Nachts ſtisßen mehrfach 
engliſche Kompagnien gegen unſere Linien vor; ſie 
Wurden überall abgewieſen. 

An der übrigen Front blieb bei ſchlechter Sicht 
die Gefechtstätigkeit faſt durchweg gering. 

Bei Alaincourt an der Oiſe, ſüdlich von Beine in 
der Weſt⸗Champagne, an der Nordoſtfront von Ver⸗ 
dun und im Apremont⸗Walde drangen unſere Stoß⸗ 
trupps in die franzöſiſchen Gräben ein und kehrten 
mit einer erheblichen Zahl von Gefangenen zurück. 
Bei Abwehr eines feindlichen Erkundungsſtoßes bei 

Flirey blieben mehrere Franzoſen in unferer Hand. 

In Flandern verlor der Gegner vorgeſtern 10, 
geſtern 6 Flugzeuge in Luftkämpfen und durch Ab⸗ 
wehrfeuer. 

Vor einigen Tagen hat Vizefeldwebel Müller 
ſeinen 14. Gegner im Luftkampf abgeſchoſſen. 

Auf dem 

öſtlichen Kriegsſchauplatze 
und an der 
mazedoniſchen Front 
nichts von Bedeutung. 
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


Berlin, 10. Juni, abends. 


5 An allen Fronten, auch im Wytſchaete⸗Bogen, 
im allgemeinen ruhiger Tag. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 9. Juni gemeldet. 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
In den Waldkarpathen und in Oſtgalizien 
ſtellenweiſe lebhafteres Geplänkel, ſonſt Artillerie⸗ 
feuer. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Am Iſonzo keine beſonderen Ereigniſſe. Auf 
der Hochfläche der Sieben Gemeinden hält der Ge⸗ 
ſchütztkampf in wechselnder Stärke an. Ein im 
Jebio⸗Gebiet durch feindliche Sprengung entſtan⸗ 
dener Trichter wurde von unſeren Truppen im 
Handgranatenkampfe gegen italieniſche Angriffe be⸗ 
hauptet. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Anverändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Amtliche Wiener Meldung vom 10. Juni: 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 

In Oſtgalißien an mehreren Stellen erhöhte 
ruſſiſche Gefechtstätigkeit. 

Italieniſcher Krisgsſchauplatz: 

Bei der Iſonzo⸗Armee nichts Neues. 

Im Sugana⸗Tal und auf der Hochfläche der 
Sieben Gemeinden entrsickelte ſich geſtern Nach⸗ 
mittag heftiger Artilleriekampf, der ſeit houte früh 
m erhöhter Stärke forigeſetzt wird. Beim Feinde 
herrſcht rege Bewegung. 

Suvsſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Unverändert. : 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalfiabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Franzöſtſczer Hoeeresbericht. 


amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
nachmittags lautet: Ziemlich heftige Ber 


8. Der 
Juni 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 11. Juni (W. T. B.) 


Großes 


Hauptquartier, 11. Juni. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Im Dünen⸗Abſchnitt bei Nieuport und öſtlich von Ppern nahm 
geſtern zeitweilig die Feuertätigkeit erheblich an Stärke zu. Auch 
im Kampfgelände öſtlich von Wytſchaete und Meſſines ſteigerte ſich 
gegen Abend das Feuer. Nachts gingen nach heftigen Feuerüber⸗ 
fällen engliſche Kompagnien gegen unſere Linien weſtlich von Hol⸗ 


lebek und Wambeke vor. 


Sie wurden zurückgeſchlagen. 


Südlich 


der Douve ſcheiterten abends Angriffe der Engländer gegen die 


Töpferei weſtlich von Warneton. 


Beiderſeits des Kanals von La 


Baliee und auf dem ſüdlichen Gcarpe-Ufer unterband unſer Ver⸗ 
nichtungsfeuer bei Feſtubert, Loos und Monchy die Durchführung 


ſich vorbereitender engliſcher Angriffe. 


An der Straße La Vaſſöe⸗ 


Bethune, nordöſtlich von Vermelles und bei Hulluch wurden feind⸗ 


liche Erkundungsſtöße abgewieſen. 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: | 
Am Chemin des Dames brachen zu überraſchendem Handſtreich 
weſtlich von Cerny Stoßtrupps oſtpreußiſcher und weſtfäliſcher Ne: 
gimenter in die franzöſiſchen Gräben ein, machten die Veſatzung, 
ſoweit ſie nicht flüchtete, nieder und kehrten mit Gefangenen zurück. 
Das hier einſetzende lebhafte Feuer dehnte ſich auch auf die Nach⸗ 
bar⸗Abſchnitte aus, iſt ſonſt aber gering. 


Nichts neues. 
Auf dem 


iſt die Lage unverändert. 


Gefechte bulgariſcher Poſten. 


Heeresgruppe Herzog Albrecht: 


Oeſtlichen Kriegsſchauplatz 


Mazedoniſche Front: 
Auf beiden Wardar⸗Afern und am Doiran⸗See erfolgreiche 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


ſchießung unſerer Gräben im Laufe der Nacht in der 
Gegend füdöſtlich von St. Quentin. Anſere Artil⸗ 
fer e antwortete wirkſam den deutſchen Batterien 
und hielt einen deutſchen Angriff an, der aus den 
Gräben längs der Straße St. Quentin—La Yere 
ſich entwickeln wollte. Die Nacht war ſehr bewegt 
auf der ganzen Front nördlich der Mühle von 
Laffaux, füdlich von Filain und im Abſchnitte von 
Cerny. Der Artilleriekampf nahm zeitweilig einen 
beftigen Charakter an. Der Feind unternahm 
wiederholt an zahlreichen Stellen Angriffsverfuche, 
die im Feuer ſcheiterten. Wir unternahmen unſerer⸗ 
ſeits Einbrüche in die gegneriſchen Linien gegen 
die Butte von Souain und in der Gegend öſtlich 
von Belfort. Wir führten eine Anzahl Gefangener 
zurück. Von der übrigen Front iſt nichts zu melden. 
Flugdienſt: Am 6. Juni belegten unſere Flug⸗ 
zeuge ausgiebig die Bahnhöfe von Apricourt, Röchi⸗ 
court und verſchiedene Truppenlager in der Gegend 
von Vouziers mit Bomben. 
Franzöſiſcher Bericht vom 8, Juni abends: Am 
Themin⸗des⸗Hames blieb die Artillerietätigkeit ſehr 
lebhaft, beſonders im Abſchaitt von Cerny und fü 
ich von Filain. Der Feind hat an dieſem Front⸗ 
abſchnitt tagsüber ſeine Angriffsverſuche nicht 
Verhältnismäßig ruhiger Tag über⸗ 


onſt. 
elgiſcher, Bericht: Während der Nacht war die 
Umgegend von Lizerne heftiger Beſchießſung aus⸗ 
geſetzt. Bei Tage war die feindliche Artillerie vor 
Steenſtraete tätig. Wir beteiligten uns in der 
Gegend von Bixſchoote mit mehreren Batterien am 
ampfe. Die Amgegend des Fährmannshauſes 
war der Schauplatz eines Bomben⸗ und nd- 
granatenkampfes, der ſich mehrere Stunden Binzog. 
Orientbericht vom 7. Juni: Artilleriekampf im 
Cerna⸗Vogen. Patrouillentätigkeit bei Nonte. Der 
Bahnhof von Agongiſta iſt von einem engliſchen 
Flieger mit Bomben belegt worden. 


wiederholt. 
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Franzöſiſcher Bericht vom 9. Juni nachmittags: 
Unſere Batterien zeigten ſich während der Nacht in 
der Gegend nördlich von St. Quentin ſehr tätig. 
Auf dem Chemin⸗des⸗Dames erneuerten die Deuk⸗ 
ſchen ihre Verſuche an verſchiedenen Stellen der 
Front von ſüdlich von Filain bis öſtlich bis Cerny, 
während der Artilleriekampf in dieſem ganzen Ab⸗ 
ſchnitt mit Heftigkeit weiterging. Vier aufeinander⸗ 
folgende Angriffe auf einen unſerer Gräben nord⸗ 
öſtlich von Cerny brachen zuſammen und wurden 
durch unſer Feuer zerſtreut. Zwei Handſtreiche 
nördlich der Ferme Froidmont hatten denſelben 
Mißerfolg. Der Feind erlitt fühlbare e 
ohne das geringſte Ergebnis zu erzielen. Südsſtlich 
von Corbeny, ſüdlich von Courey und am Cheva⸗ 
liers⸗Gehölz wurden feindliche Abteilungen, die in 
unſere Linien einzudringen verſuchten, leicht abge⸗ 
Sen Wir machten Gefangene, darunter einen 

iter. g 


Franzöſiſcher Bericht vom 9. Juni abends: Der 
Artilleriekampf war zeitweiſe in der Gegend ſüd⸗ 
öſtlich von St. Quentin und nordweſtlich von Braye 
en Laonnais, wo ein feindlicher Handſtreich leicht 
abgewiefen wurde, ziemlich lebhaft. Auf der 
übrigen Front Ruhe. 5 

a ep Bericht: Ziemlich lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit bei Steenſtraete und Hetſas. 

Orientbericht vom 8. Juni: Im Abſchnitt von 
Monaſtir Artilleriekampf mit Unterbrechungen. 
Beim Dofran⸗See wurden feindliche FELGEN 
durch Feuer engliſcher Truppen zerſtreut. An der 
ganzen Front recht ſtarke Flugtätigkeit. 


Engliſchee Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 8. Juni nach⸗ 
mittags lautet: Der Feind machte keinen Verſuch, 
die verlsrenen Stellungen wiederzuerobern. 


anuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Engliſcher Bericht vom 8. Juni abends: Tags⸗ 


über wurde unſere neue Linie ſüdlich von Mpern 
ausgebaut und geſichert. Deutſche Gegenangriffe 
ſüdöſtlich und nordöſtlich von Ooſtaverne und öſtlich 
von Meſſines wurden von unſerer Infanterie ver⸗ 


luſtreich abgewieſen oder durch unſer Artilleriefeuer 


gebrochen. Über 6400 Gefangene, darunter 132 Of⸗ 
fiziere, kamen bisher durch die Sammelſtellen ats 
Ergebnis der geſtrigen Unternehmungen. Mehr 
als 20 Geſchütze werden bish 
meldet. Während des Kampfes arbeiteten geſtern 
unſere Luftſtreitkräfte äußerſt erfolgreich mit In⸗ 
fanterie und Artillerie zuſammen und leiſteten wert⸗ 
volle Dienſte. Außerdem wurde eine Anzahl erfolg⸗ 
reicher Luftangriffe ausgeführt, bei denen feindliche 


Flugplätze, Ballons, Lager und Truppen mit Bom⸗ 
ben und Maſchinengewehren angegriffen wurden. 


Feindliche Flugzeuge wurden an der Teilnahme 
am Kampfe verhindert. Wir ſtellten feſt, daß zwölf 


deutſche Flugzeuge heruntergebolt wurden und acht 


weitere außerhalb unſeres Bereiches niedergehen 
mußten. 14 unſerer Apparate werden vermißt. 


Englischer Bericht vom 9. Juni nachmittags: 
Geſtern Abend ſetzte der Feind nach ſtarker Artil⸗ 
lerievorbereitung einen heftigen Gegenangriff gegen 
den größten Teil unſerer neuen Front ſüdlich von 
Ypern an. Der Angriff erſtreckte ſich von Styves 
bis nördlich des Ppern—Comines⸗Kanals, eine Ent⸗ 
fernung von etwa 6 Meilen. Der Angriff wurde 
mit ſtarken Kräften, die aus friſchen, aus den feind⸗ 
lichen Reſerven herangeführten Diviſionen beſtanden, 
durchgeführt und mit großer Entſchloſſenheit vorge⸗ 
trieben. Durch Vernichtungsfeuer unſerer Artillerie 
und unſerer Maſchinengewehre wurde er an allen 
Punkten vollſtändig abgewieſen. Der Kampf war 
östlich von Meſſines beſonders heftig, außerdem bei 
Klein Zillebeke, nördlich des Kanals. Um Mitter⸗ 
nacht waren die feindlichen Angriffe längs der 
ganzen Linie mit großen Verluſten zuſammen⸗ 
gebrochen. Unſere Truppen ſind im Beſitz des 
ganzen von uns ſeit Beginn der Schlacht genomme⸗ 
nen Geländes. Wir führten letzte Nacht mit vollem 
Erfolge weiter ſüdlich an der weiten Front von 
züdlich Lens bis La Baſſee Unternehmungen aus. 
Südlich des Souchez⸗Fluſſes drangen unſere Trup⸗ 
pen auf einer Front von mehr als 2 Meilen Länge 
in die feindlichen Stellungen ein. Sie kamen über 
eine halbe Meile tief in die feindlichen Stellungen 


hinein. Dem Feinde wurden ſchwere Verluſte zu⸗ 
gefügt; über 70 Gefangene wurden gemacht und 
erne Anzahl Maſchinengewehre erbeutet; unſere 


Verluſte waren leicht. Wir 88 auch erfolgreich 
in die feindlichen Gräben nördlich des Souchez⸗ 
Fluſſes, ſüdöſtlich von Lens und ſüdweſtlich von La 
Ballee ein; eine große Zahl Deutſcher wurde ge: 
tötet und die feindlichen Verteidigungsanlagen 
ſchwer beſchädigt. Weitere 44 Gefangene, darunter 
3 Offiziere, und mehrere Maſchinengewehre wurden 
eingebracht. Der noch vom Feinde gehaltene Teil 
der Hindenburg⸗Linie weſtlich von Bullecourt wurde 
letzte Nacht von unſeren Truppen heimgeſucht und 
viele Männer der feindlichen Beſatzung getötet oder 
gefangen genommen. 


„ Engliſcher Bericht vom 9. Juni abends: Ruhiger 
Tag ſüdlich von Ypern. Auf der rechten Seite der 
neuen Stellungen gingen wir etwas vor. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der ſeit dem 7. Juni gemachten Gefangenen 
überſteigt 7000. Anſere Stellungen beim Grönland» 
hügel wurden verbeſſert. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche jitalieniſche Heeresbericht vom 
8. Juni lautet: Die Gefechtstätigkeit hielt ſich auf 
der ganzen Front in normalen Grenzen. In der 
Gegend von Tolmein führte unſere Artillerie Kon⸗ 
zentrationsfeuer auf den Bahnhof von Santa Lucig 


aus und zerſtreute feindliche Bedeckungstbteilungen. 


Auf dem Vodice wurde in der Nacht zum 7. Juni 
ein feindlicher Angriffsverſuch, dem heftiges Ver⸗ 
nichtungsfeuer voranging, ſofort vereitelt. In der 


letzten Nacht verſuchten auf dem Karſt feindliche 
Sturmpgtrouillen, unter dem Schutze eines heftigen 
Artilleriefeuerwirbels, ſich unſeren Linien ſüdlich 
von Caſtagnavizza zu nähern. Sie werden im 


Gegenangriff zerſtreut und ließen einige Gefangene 


in unſeren Händen. 


Italieniſcher Bericht vom 9. Juni: In der Ge⸗ 
gend von Görz verſuchte der Gegner in der Nacht 
vom 7. zum 8. Juni unſere Stellungen auf dem 
Vodice zwiſchen dem Sober, Vertoiba und Fiofich 
vom San Marco Berge, nachdem er ſie heftig Be: 
ſchoſſen hatte, anzugreifen. Er wurde vollſtändig 
mit Verluſten zurückgeſchlagen und ließ einige Ge⸗ 
fangene in unſeren Händen. Heftige Feuertätigkeil, 
die am geſtrigen Nachmittag gegen unſere Stell⸗ 
ungen zwiſchen Salcano und den Höhen von Tivoli 
begann, wurde durch unſere Batterien kräftig unter⸗ 
drickt. Auf dem Karſt lebhafte Tätigkeit der Ar⸗ 
tillerie, auf der übrigen Front hielt ihre gewöha⸗ 
liche Tätigkeit an. Am 8. Juni nachmittags wurde 
ein feindliches Erkundungsflugzeug über unſeren 
Stellungen im oberen Furva⸗Tale (Veltlin) über 


Verdrettadicedes durch das Feuer unſerer Maſchi⸗ 
nengewehre abgeſchoſſen. 5 i er 


— An — 


er als eingebracht ge⸗ 


ladegewehre 


Kuſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
7. Juni lautet: 

An der Weſt⸗, rumäniſchen und Kaukaſusfront 
iſt die Lage unverändert. 

Ftugdienſt: Geſchwader unſerer Flugzeuge führ⸗ 
ö ten eine Reihe vol Streifzügen auf die rückwärtigen 
Stellungen des Feindes aus und warfen dort Bom⸗ 
ben ab. Einer unſerer Lenkballons fiel in der 
Gegend von Tloumatſch nieder. Die Flieger Stou⸗ 
poff, Moroſoff und Leutnant Berkle kamen um. 

Ruſſiſcher Bericht vom 8. Juni: 

Weſtfront und rumäniſche Front: Unverändert. 

An der Kaukaſusfront dauern die Angriffe der 
„Kurden auf unſere Poſten und Transporte zwiſchen 
Kermanſchah und Hanekyn fort. 

Flugweſen: Am 1. Juni hat der Flieger Haupt⸗ 
mann Kruten nach kurzem Kampfe ein deutſches 
Flugzeug abgeſchoſſen, das in Flammen in der Ge⸗ 
gend von Vymyslopka (25 Werſt weſtlich Tarnopol) 
niederfiel; Flieger und Flugzeug find verbrannt. 
Am 6. Juni hat derſelbe Hauptmann Kruten bei der 
Rückkehr von einem Erkundungsfluge drei deutſche 
Flugzeuge bemerkt und verfolgt. Nachdem er das 
letzte von ihnen erreicht hatte, griff er es an und 
ſchoß es durch Maſchinengewehrfeuer ab Das Flug⸗ 
zeug fiel in unſeren Stellungen nieder; der ver⸗ 
wundete Flieger wurde gefangen genommen. 

Nufſſcher Bericht vom 9. Juni: 

Weſtfront: In den Karpathen griffen nordweſt⸗ 
lich von Nafalowka zwei ruſſiſche Erkundungs⸗ 
abteilungen unter dem Befehl der Leutnants Mokr⸗ 
zitskty und Braghin nach Aberſchreitung der Draht⸗ 
hinderniſſe die Sſterreicher an. Sie vertrieben ſie 
aus ihren Schützengräben, machten einen Teil der 
Leute zu Gefangenen und machten die anderen mit 
dem Bajonett nieder. 

Kaukaſus⸗ und rumäniſche Front: Keine Ver⸗ 
änderung. ; 

Flugweſen: Die ruſſiſchen Flieger Rittmeiſter 
Kozatkow und Rittmeiſter Arghejew brachten ein 
feindliches Flugzeug zum Abſturz, das in der Ge⸗ 
gend von Kozow brennend abſtürzte. Die Flieger 
wurden von uns gefangen genommen. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


vom 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
10. Juni: 
Mazedoniſche Front: Im Cerna⸗Bogen zeit⸗ 


weiliges Trommelfeuer der feindlichen Artillerie 
von kurzer Dauer. Auch während der Nacht ziemlich 
heftiges Artilleriefeuer. Deutſche 9 
führten erfolgreiche Erkundungen durch und brachten 
Gefangene ein. An der übrigen Front ſpärliches 
Artilleriefeuer. 

Rumäniſche Front: Bei Iſaccea ſpärliches Ar⸗ 


tilleriefeuer, bei Tulcea Gewehrfeuer und ver⸗ 


einzelte Artillerietätigkeit. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
9. Juni lautet: Lebhafte Patrouillen⸗ und Flieger⸗ 
tätigkeit an der Kaukaſusfront; ſonſt nichts Be⸗ 
ſonderes. 

* * 


Die Kämpfe im Weiten. 
Über die Lage an den Fronten 


am 10. Juni meldet W. T.⸗B. 
„Im Mytſchaete⸗Bogen hielt am 9. Junf die eng⸗ 
ziſche Erſchöpfung an. Auch die Artillerietätigkeit 
blieb in mäßigen Grenzen. Lediglich am Ppern⸗ 
Kanal nahm ſie nachmittags zu. Sie ſteigerte ſich 
in den Abendſtunden gegen die deutſchen Batterie⸗ 
ſtellungen ſüdlich der Douve und in das Hinter: 
gelände. Die deutſche Artillerie legte auf gefüllte 
engliſche Gräben im Ploegſteert⸗Walde, ſowie nord⸗ 
weſtlich davon Vernichtungsfeuer. Die Verſuche 
der Engländer, ſich in dem gewonnenen Gelände 
einzurichten, wurden wirkſam durch flankierendes 
Feuer der deutſchen Artillerie im Ypern⸗Abſchnitt, 
ſowie durch die Batterien nördlich Lille bekämpft. 
Südweſtlich Hollebeke wurde ein erfolgreicher Gegen⸗ 
ſtoß gemacht, der den Engländern mehrere Selbſt⸗ 
abnahm. 

uf der ganzen Artois⸗Front blieb das Artil⸗ 
leriefeuer am 9. mäßig. Infanterie⸗Angriffe er⸗ 
folgten nirgends. Auch hier erheiſchten die ſchweren 
Verluſte, welche die Engländer bei den vergeblichen 
Angriffen gegen Lens am 8 erlitten, eine Ruhe: 
pauſe, ſowie eine Umgruppierung der abgekämpften 
Truppen. Wie nachträglich gemeldet wird, wurde 
hier der Angriff in 6 Kilometer Breite von etwa 
zwei kanadiſchen und einer engliſchen Diviſion vor⸗ 
getragen. Die Kämpfe waren äußerſt erbittert, 
wovon die hohen blutigen Verluſte der Engländer 
ein beredtes Zeugnis ablegen. Bei der Säuberung 
des letzten Engländerneſtes und des Vorgeländes 
konnten dieſe Verluſte einwandfrei feſtgeſtellt 
werden. 

In der Gegend von St. Quentin wurden mehr⸗ 

fach feindliche Patrouillen in der Nacht vom 8. zum 
9. und am Vormittage des 9. Juni abgewieſen. 
Am Nachmittage des 9. brachte ein erfolgreich vor⸗ 
gehender deutſcher Sturmtrupp bei Aleincourt 
16 A möſiſche Gefangene und 3 Maſchinengewehre 
zurück. 
— An der Aisne⸗Front war infolge ſchlechter Sicht 
die Artillerietätigkeit gering. Lediglich auf Fort 
Malmaiſon lag tagsüber deutſches Dauerfeuer aus 
ſchweren Kalibern. In der Nacht zum 9. machte 
ein bayeriſcher Stoßtrupp eine erfolgreiche Anter⸗ 
nehmung bei Le Poteau. In der weſtlichen Cham⸗ 
pagne, ſowie im Verdun⸗Abſchnitt holten zahlreiche 
Patrouillen unter gleichzeitiger Erfüllung ihrer 
Aufträge Gefangene und Schnelladegewehre aus den 
feindlichen Gra 


Die Ziele der neuen Offenſive. 


Engliſche Preſſekommentare zu der Schlacht in 
Flandern bezeichnen als erſtes Ziel die Eroberung 
von Lille. Der vom Berichterſtatter der „Morning 
Poſt“ im britiſchen Hauptquartier erwartete ſchnelle 
Vormarſch auf dieſe Stadt hat jedoch noch gute 
Weile. Während bei der Eroberung der Vimyhöhe, 
die deutſcherſeits nie als engliſcher Erſolg beſtritten 
wurde, ein nicht unbedeutender Geländegewinn mit 
‚an ſich zwar ſehr erheblichen Verluſten erzielt wurde, 
die jedoch das Kampfergebnis als ſolches vielleicht 
zechtfertigen konnte, hat die Beſetzung des Wyt⸗ 
ſchaete⸗Bogens die Engländer entſetzliche Opfer ge⸗ 
koſtet, denen ein nur minimaler Gewinn gegenüber⸗ 
ſteht. Mit dem Aufgeben des vorgeſchobenen und 
ſchwer zu verteidigenden Wylſchaete⸗Bogens mußte 
naturgemäß immer gerechnet werden. Dazu kam, 
daß die Engländer durch zahlreiche von ihnen vor⸗ 
getriebene Minenſtollen die dortige deulſche Stell⸗ 
Ung in ihrer Hauptſache in die Luft ſprengten und 
ihre ſtehengebliebenen Reſte, ſowie die darin befind⸗ 
lichen Beſatzungen mit einer Munitionsverſchwen⸗ 
dung eintrommelten, die ſelbſt die vereinigten 
Granaterifabrißen der geſamten Entente einſchließ⸗ 
EA Umerikos auf die Dauer nicht ertragen können. 


Abteilungen 


Die geringe Geſchützbeure, welche die Engländer 
nennen können, verdeutlicht klar die Tatſache, ic 
die deutſche Hauptverteidigungslinie weſentli 

weiter rückwärts lag, und daß die Engländer gegen 
dieſen vorgeſchobenen verlorenen Winkel eine un⸗ 
ſinnige Menge von Blut und Munition geopfert 
haben. Wie in Frankreich die Erfolge des 16. und 
17. April nur kurzen Jubel auslöften, aber bei Be⸗ 
kanntwerden der Opfer, die ſie gekoſtet hatten, tief⸗ 
ſter Niedergeſchlagenheit Platz machten, ſo wird auch 
in England gleiche Wirkung eintreten, ſobald erſt 


[das Land erfahren wird wie teuer die wenigen 


Quadratkilometer Boden bezahlt wurden. Mit der 
Zeit wird ſich auch in England die Erkenntnis Bahn 
brechen, daß es ſich bei der gegenwärtigen Form 
des Krieges nicht um den Gewinn oder nder 
kleinerer und ſelbſt größerer Geländeſtrecken handelt, 
ſondern ausſchließlich um die Erhaltung der eigenen 
Gefechtskraft und die Verringerung der des Feindes 
Letzteres haben aber die deulſchen Truppen bei dem 
Kampf im Wytſchaete⸗Bogen glänzend erreicht. 


William Redmont 5. 
Reuter meldet aus London. Kommandant Wii⸗ 
Kam Nedmont, der Bruder des Irenführers Red⸗ 
mont, iſt in der Schlacht bei Meſſines gefallen. 


Franzöſiſche Grauſamkeiten. 

Ein franzöſiſcher Sergeant vom Inf⸗Regt. 164, 
welcher am 31. Mai am Hochberg gefangen genom⸗ 
men wurde, ſagte aus: „Nach dem franzöſiſchen 
Angriff vom 20. Mai kamen auf dem Rücktransport 
gahlveiche deutſche Gefangene dadurch ums Leben, 
daß die Franzoſen ihnen abgezogene Handgranaten 
in die Taſchen ſteckten. Die explodierenden Hand⸗ 
granaten zerriſſen die Gefangenen und ihre in der 
Nähe befindlichen Kameraden.“ 


Die amerikaniſche Hilfe. 

Ei Sonderbericht des Matin“ aus London 
beſagt: Die vorgeſtern in England eingetroffenen 
amerikaniſchen Truppen beſtänden hauptſächlich aus 
Offizieren und Spezialiſten, die Vorbereitungen für 
die weiter eintreffenden Kontingente treffen ſollen. 


Engliſche Verluſtliſte. 
Die engliſchen Verluſtliſten vom 4., 5. und 6. 


enthalten die Namen von 357 Offizieren (114 ge⸗ 
fallen) und von 13 580 Mann. 


Franzöſiſche Eingeſtändniſſe. 


Das extrem ententefreundliche „Journal de 
Geneve“ ſchreibt: Nachdem bei den rufſiſchen Trup⸗ 
pen in Frankreich Gärung, teilweiſe ſogar Meuterei 
ausgebrochen war, drahtete Kerenski, daß alle 
ſtörenden Elemente erbarmungslos zu erſchießen 
jeien. Dieſe Nachricht bedarf keines Kommentars. 
Erinnert ſei nur daran, daß die ruſſiſchen Truppen 
bei der großen Aisne⸗Offenſive gleich farbigen 
Hilfsvölkern als erſte gegen die deutſchen Maſchi⸗ 
nengewehre vorgetrieben wurden und am Brimont 
erſchütternde Verluſte erütten. In intereſſantem 
Zuſammenhang mit der Meldung des Genfer 
Blattes ſteht die aus zuverläſſiger Quelle verlautete 
Nachricht, daß der Munitionsminiſter Thomas an⸗ 
läßlich ſeines Beſuches in Rußland vorſchlug, alle 
Unzuverläſſigen Truppen an die franzöſiſche Front 
zu ſchicken. 

Eine neutrale Stimme. 


Das „Algemeen Sandelsblad“ ſchreibt über die 
engliſche Offenſive bei Ppern: Es ſind wieder viele 
tauſend Menſchenleben für einen Erfolg von gerins 
ger Bedeutung hingeopfert worden. 

* * 


Der italieniſche Krieg. 
Abgeſtürzter Flieger. 


Den Blättern zufolge hat der Flieger⸗ 
oberleutnant Ernſt Freiherr von Plener, ein Sohn 
des Präſidenten des oberſten Rechnungshofes Ernſt 
Freiherr von Plener, den Heldentod gefunden. 

2 * * 


Die Kämpfe im Oſten. 
General Gurko zurückgetreten. 


Die Petersburger Telegrophen⸗Agentur meldet: 
General Gurko, Oberbefehlshaber an der Weſtfront, 
iſt zurückgetreten. 


* * 
* 


Dom Balfau⸗Kriegsſchauplatz. 
Janina von den Italienern beſetzt. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Rom: 191 
nina wurde durch italieniſche Truppen ohne 
Zwiſchenfall beſetzt. 

* 


* 
* 


Die Kämpfe zur See. 


„Anſere Anterſeeboote an der Arbeit. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

In den nördlichen Sperrgebieten ſind 19 100 
Brutto Reg.⸗Tonnen Schiffsraum vernichtet worden. 

Neue U⸗Bootserfolge im Mittelmeer: Mehrere 
Dampfer und Segler mit 28 150 Beutto⸗Regiſter⸗ 
Tonnen wurden verſenkt. Die Namen der vernich⸗ 
teten feindlichen Schiffe ließen ſich nur in zwei 
Fällen feſtſtellen, bei dem italieniſchen Dampfer 
„Agragas“ (850 Tonnen) und dem bewaffneten 
engliſchen Dampfer „Roſebank“ (3837 Tonnen). 
Ebenſo blieben die Ladungen der meiſten Schiffe 
unbekannt. Ein Dampfer hatte 4000 Tonnen Kohl 
für Italien geladen. l 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Weitere U⸗Boot⸗Erfolge. 

W. T.⸗B. meldet ferner amtlich: 

Im Atlantiſchen Ozean haben unſere Unterſee⸗ 
boote 19 600 Brutto⸗Negiſtertonnen verſenkt. 

Unter den Schiffen befanden ſich u. a.: der be 
waffnete engliſche Dampfer „Harley“ (3331 To.), 
mit Getreide nach England, der engliſche Dampfer 
„Barthurſt“ (2821 Tonnen), mit Kopra und Palm⸗ 
kernen, das engliſche Dreimaſtvollſchiff „St. Mirren“ 
(1956 Tonnen), mit Briketts für die braſilianiſchen 
Eiſenbahnen, ein franzöſiſcher Hilfskreuzer (etwa 
4000 Tonnen) und der italieniſche Dampfer „Elio⸗ 
filo“ (3583 Tonnen), mit Erz nach England. 

Der Chef des Admiratſtabes der Paeine. 


„Engliſche Mörder — der neueſte Baralong⸗Fall.“ 


Unter dieſer Überſchrift berichtet Karl Nosner 
von der flandriſchen Küſte im „Berl. Lok.⸗Ang.“: 
In einem heftigen Gefecht mit ſtarken engriſchen 
Erkundungsabteilungen, die bei der Beſchießung 
von Oſtende am 5. Juni den anmarſchierenden Mo⸗ 
nitoren beigegeben waren, wurde unſer „S. 20“ 
zum Sinken gebracht. Sieben Mann von „S. 20“ 
wurden in ein engliſches Boot genommen. Damit 
chloſſen die Engländer ihr Rettungswerk, offenbar 
unter dem Befehl, nur? Mann zum Verhör mit 
heimzubringen. Zwei Anteroffiziere, die außer 
Bord am engliſchen Boot hingen, wurden durch vor⸗ 
gehaltene Piſtolen und durch Schläge mit dem 
Seitengewehr gezwungen, leszulaſſen, und ſanken 
zurück. Weitere 20—25 Deutſche ſchwammen auf 
das Boot zu, das jedoch abdrehte, ohne ſich um das 
Schickſal der ihre Hilfe anrufenden, auf dem Meere 
treibenden Menſchen zu kümmern. 


Der deutſche Luftangriff auf Dover. 


Nach „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ wirft 
„Daiiy News“ anläßlich des großen deutſchen Luft⸗ 
angriffes auf Dover und Folkeſtone die Frage auf, 
ob es mit Rückſicht darauf, was noch nachfolgen 
könne, nicht angebracht wäre, den Sitz der Regie⸗ 
rung von London nach einem anderen Orte zu ver: 
legen. — „Times“ hält es nicht für ausgeſchloſſen, 
daß derartige Angriffe mit noch mehr Flugzeugen 
häufig wiederholt werden würden, ſodaß die An⸗ 
griffe ſchon beinahe den Charakter eines Einfalls 
bekommen würden. England müſſe ſich dagegen 
noch beſſer als bisher verteidigen und dabei haupt⸗ 
ſächlich von Flugzeugen Gebrauch machen. — Wie 
„Daily Mail“ aus Folkeſtone berichtet, ſei der 
deutſche Flieger⸗Angriff am Freitag mindeſtens aus 
5000 Fuß Höhe erfolgt und das Ergebnis ein furcht⸗ 
bares geweſen. Niemals hätten die Zeppeline ſo 
großen Schaden angerichtet. Die von ihnen ver⸗ 
wendeten Lufttorpedos verursachten Löcher im Erd⸗ 
boden, die 10 Fuß tief und 20 Fuß im Umfang ſeien. 
Unter anderem ſeien auch Eichen von ihnen ent⸗ 
wurzelt und 20 Meter weit in die Luft geſchleudert 
worden. 


Angebliche Übergriffe deutſcher Unterſeeboote. 


Ein Teil der norwegiſchen Preſſe bringt Nach⸗ 
richten über angebliche übergriffe von deutſchen 
Unterjeebosten gegen norwegiſche Fiſcher von Finn⸗ 
marken. Zu dieſen Behauptungen kann erſt Stell⸗ 
ung genommen werden, wenn eigene Nachrichten 
hier vorliegen. Dies iſt noch nicht der Fall. da die 
Rückkehr der zurzeit in den nördlichen 0 
tätigen Unterieeboote oder Meldungen von ihnen 
erſt abgewartet werden müſſen. 


— 


der Kalfer und König an die 


Landkreiſe. 


Der preußiſche „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
folgende Dankeskundgebung: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
in den letzten Tagen zahlreiche Huldigungs⸗ 
telegramme von Kreistagen der preußiſchen Land⸗ 
kreiſe erhalten. Seine Majeſtät haben dieſen er⸗ 
neuten Ausdruck der Allerhöchſtihnen wohl⸗ 
bekannten treuen und opferbereiten monarchiſchen 
Geſinnung der Bevölkerung der Landkreiſe mit 
Befriedigung entgegengenommen, von einer Be⸗ 
antwortung im einzelnen aber ſchon mit Kückſicht 
auf die im Intereſſe der Kriegführung erforder⸗ 
liche Entlaſtung der telegraphiſchen Leitung ab⸗ 
ſehen müſſen. Seine Majeſtät laſſen daher Aller: 
höchſtihren Dank auf dieſem Wege den Kreis⸗ 
tagen zum Ausdruck bringen.“ 


Deutſchlands koloniale Zukunft. 


Die unklaren Köpfe, die einen Frieden ohne 
Annexionen und Kriegsentſchädigung als Mittel 
einer allgemeinen Völkerverſöhnung betrachten, 
kennen England ſchlecht. Wenn auch immer Eng⸗ 
land in Europa Krieg geführt hat, ſeine Beute lag 
ſtets in fremden Erdteilen. Es unterſtützte Fried⸗ 
rich den Großen und erwarb Kanada, es ſtellte ſich 
an die Spitze des Kampfes gegen Napoleon und 
erwarb das Kapland. So ſoll auch dieſer Krieg 
ihm großen Gebietszuwachs bringen. Aber dreißig 
Jahre ſah England zu, wie Deutſchland ſich um die 
Nutzbarmachung des ſpärlichen Kolonialbeſitzes be⸗ 
mühte, den man ihm gelaſſen hatte, und gerade 
konnten wir uns der erſten Früchte der harten Ar⸗ 
beit freuen, da war England zur Stelle, den Ge⸗ 
winn einzuſtreichen. So find Südweſtafrika und 
Kamerun ganz verloren, während in Oſtafrika ein 
Heines Häuflein ſich immer noch gegen zehnfache 
Übermacht behauptet. 

In Deutſchland aber hört man da und dort 
Stimmen, es würde wohl auch ohne Kolonien 
gehen. Zur Anſiedlung waren ſie doch meiſtens 
ungeeignet und Rohſtoff konnten wir auch anders⸗ 
woher beziehen. Da käme es nur auf günſtige 
Handelsverträge an. Gegenüber ſolcher kurzſichti⸗ 
gen Auffaſſung hat nun Staatsſekretär Solf in 
ſeiner Leipziger Rede am 7. Juni mit aller 
Schärfe ausgeſprochen, daß die Wiedererlangung 
unſeres Kolonialbeſitzes auch zu unjeren Kriegs⸗ 
zielen gehört. Und mit Recht verwahrt er ſich 
gegen die heuchleriſche Rede von Lord Cecil, Eng⸗ 
fand wolle nur die Neger von dem deutſchen Druck 
befreien. „Bedrückt“ haben ſich nur die „gebilde⸗ 
ten“ Neger in Kamerun gefühlt und die waren no⸗ 
toriſch von England aufgehetzt, überall ſonſt hiel⸗ 
ten die Eingeborenen treu zu Deutſchland, ein Be⸗ 
weis, daß ſie ſich unter ſeiner Herrſchaft wohlge⸗ 
fühlt haben. Staatsſekretär Solf ſtellt aber noch 
ein weiteres Kriegsziel auf: die Militariſierung 
Afrikas muß verhindert werden. Schon der 
Kongovertrag von 1884 wollte verhindern, daß ein 
Krieg zwiſchen europäiſchen Staaten auf die Kolo⸗ 
nien übergehe. Deutſchland mußte erleben, daß 
England und ſeine Verbündeten dieſes von ihnen 
unterzeichnete Abkommen für einen Fetzen Papier 


erklärten. Und mehr als das, da man aus eigener befinde ſich das ganze ſtaatliche Leben in Ru 


fen war, mußte Afrika Hilfe bringen. Einft hatte 
man dort nach Sklaven für die Plantagen von 
Virginia und Jamaica gejagt, jetzt zwang man den 
Neger zum Kriegsdienſt für eine ihm unverſtänd⸗ 


liche Sache. Zu hunderttauſenden bleichen ihre 
Gebeine in Frankreich, an den Dardanellen und am 
Wardar, taufende werden zurückkehren und willen 
nun, wie man mit den Weißen zu kämpfen hat. 
Schon vorher hatte ſich ein nationales Selbſtgefühl 
unter den Negern, beſonders Südafrikas geregt, die 
Zeugen des Burenkrieges geweſen waren, jetzt ers 
hebt der Burengeneral Smuts feine warnende 
Stimme. Wenn Engländer wehrloſe deutſche Ge⸗ 
fangene von Negern mißhandeln laſſen, ſo wi 
ſich das bitter rächen. Es ift gut, daß die allge 
meine Entwaffnung der Eingeborenen zuerſt von 
deutſcher Seite gefordert wurde, in England wi 
man ihr erſt zuſtimmen, wenn man die Folgen des 
Verrats an der weißen Raſſe am eigenen Leib zu 
ſpüren haben wird. a 
Es gibt keinen Grundſatz, den England nicht 
preisgegeben hätte, um nur ſein Ziel zu erreichen, 
Deutſchlands friedliche Entwicklung zu verkümmern, 
deren Wachstum es ſchon immer mit unverhohle⸗ 
nem Neide verfolgt hat. Und dieſem eiſernen 
Willen gegenüber hofft mancher ehrliche Deutſche 
noch auf friedlichen Ausgleich, wenn man mur 8 
und dort etwas nachgeben wollte. 
— ̃ ̃ —— 


Die Lage in Rußland. 

Die ruſſiſche Mandſchurei von Japan beſetzt. 

„La Nation“ geſteht die Beſetzung der ruſſiſchen 
Teile der Mandſchurei durch die Japaner ein. Sie 
nennt zwar dieſe Beſetzung eine friedliche Inva⸗ 
ſion und ſchreibt, daß einwandernde Handwerker 
und Arbeiter die ſelten gewordenen Arbeitskräfte 
und den verlaſſenen Kleinhandel erſetzen ſollen. 
Die Weltgeſchichte kennt jedoch genug Beiſpiele da⸗ 
für, was eine derartige „friedliche“ Durchdringung 
in Wirklichkeit bedeutet. 


Der Frieden und die ruſſiſchen Bauern. 

Die Petersburger Telegraphenagentur meldet 
Die Verſammlung der Bauernabgeordneten hat 
folgende Entſchließung angenommen: Die Bauern 
erſtreben einzn gerechten Frieden ohne demütigende 
Annerionen Und ohne Entſchädigungen und mit 
dem Selbſtbeſtimmungsrecht eines jeden Volkes. 
Die auswärtigen Beziehungen und die Verträge 
müſſen der Prüfung der beteiligten Völker unter 
liegen, Streitfälle durch zwiſchenſtaatliche Gerichts⸗ 
höfe und nicht durch Gewalt geregelt werden. 
Die Verſammlung weiſt einen Sonderfrieden von 
ſich und heißt die Vereinigung der Arbeiter gut. 
Sie hält es für ihre Pflicht, Rußland kraftvoll zu 


verteidigen, ohne vor Opfern zurückzuſchrecken, die 
Kampfkraft der Armee zu heben und für das Wohl 
und das Erbgut des ruſſiſchen Volkes zu kämpfen. 


Die Verſammlung fordert die Armee auf, ſich frei⸗ 
williger Manneszucht zu unterwerfen und das 79 
volutionäre Rußland der Bauern und Arbeiter zu 
verteidigen. Sie erteilt dieſem Kriege ihren Segen 
und wird das vergoſſene Blut nie vergeſſen. 

Kriegsminifter Kerenski hat angeordnet, dieſe 
Entſchließung allen Teilen der Armeen und Ma⸗ 
rine vorzuleſen. 


Die ruſſiſchen Sozialiſten gegen Nibot. 

Die Rede Ribots gegen die Stockholmer S0 
zialiſten⸗Konferenz wird von der ruſſiſchen Soßzta⸗ 
liſtenpreſſe ſehr übel aufgenommen. Gorki ſchreibt 
in der „Nowaja Schiſm“: Ribots Rede beſteht aus 
einer Blütenleſe der üblichen Phraſen. Rußlands 
Regierung muß diefem widerſprechen. Kann 
Frieden nicht mit, jo muß er ohne Nibots Willen 
hergeſtellt werden. Durch die kriegeriſche Rede RNi⸗ 
bots wird ferner die Stellung der ententefreund⸗ 
lichen Pleſchanow⸗Gruppen gänzlich untergraben. 


Völlige Anarchie in Rußland. 

„Morningpoſt“ berichtet aus Petersburg ven 
2. Junt: Elftaufend gutbewaffnete Anarchisten 
mit ſchwarzen Bannern zogen in den letzten Tagen 
vier mal durch die Hauptstraßen. Abgeſehen von 
kleineren Schießereien zur Nachtzeit blieben fie WW 
beläſtigt. Man erwartet aber ernſtliche Krawa 
zum Pfingſtſeſt und Allerſeelentag. Viele Peters 
burger Fabriken, einſchließlich der ‚Runitionstebr” 
ken haben geſchloſſen, da fie die W 
Löhne nicht zahlen können. Die Lebenem kt e 
in Petersburg wird beſtändig ſchlimmer. Vi 0 
Leute verbringen die Nächte vor den Läden eu 
mitgebrachten Matratzen. Über Petersburg Be 
infolge gewiſſer Gerüchte von bevorſtehenden Du 
ſuchungen und Plünderungen eine Pebrücem- 
Atmoſphäre. In Kiew, wo 9000 an die a 
rückkehrende Soldaten die Stadt plünderten, 1 


es, nachdem die Regierung schließlich eingriff, zn 
Haparanda. 


Straßenkämpfen. 

„Svenska Dagbladet“ meldet aus 
in dem nördlichen Finnland herrsche 
wahrſte Hungersnot. In den ganzen 
ſeien die Getreidenorräte cen 
ärmere Bewölberung habe in mehreren Orten 6 
damit begonnen, Mehl aus Rinde zum Brorbad 
zu verwenden. 


von Die 


Auf einem großen Kongech zue Behandlung de 


Lebensmittellage, der in Moskau am letzten = 
tag abgehalten wurde, erklärte Miniſter ie 2 
reff laut „Svenste Dagblad“, daß die ſchli 
Lage der Lebensmittelfrage keine vereins 
scheinung ſei, denn im gleichen drohenden 105 


Kraft dem deutſchen „Militarismus“ nicht gewach⸗ Das Land jei ſaguſagen daran, lich völlig a 


weten 
Die 


Reuter meldet aus Peder urg, daß vier Negi⸗ 
menter der ſtebenten Aumee gementert haben. Die 
Rädelsführer werden ſich vor einem Kriegsgericht 
zu verantworten haben. 


Monarchiſtiſche Gegenrevolution? 

Die Berliner Blätter bringen aus Stockholm 
folgende Meldung: Die monarchiſtiſche Gegenrevo⸗ 
lution in Rußland gewinnt täglich an Boden, Am 
letzten Freitag fand in Petersburg eine große 


monarchiſtiſche Demonſtration ſtatt. Bei den Ums. 


Fügen auf den Straßen wurden Schilder mit der 
Aufſchrift: „Es lebe der ruſſiſche Zar! Gebt uns 
die Monarchie zurück!“ mitgeführt. In Kiew be⸗ 
ſtehe eine Organiſation reaktionärer Offiziere, die 
regelmäßig Verſammlungen abhalte und mit den 
Frontoffizieren Verbindungen beſitze. Stockholmer 
monarchiſtiſch geſinnte ruſſiſche Kreiſe hielten dieſe 


Bewegung für verfrüht, denn die Anarchie in Ruß⸗ einer 


land, welche eine Reaktion als letzte Rettung er⸗ 
ſcheinen laſſe, habe noch nicht den Gipfelpunkt er⸗ 
reicht. Es ſcheine vielmehr, daß die neue Gegen⸗ 
bewegung von England aus gefördert werde, da 
den Engländern die gegenwärtige ſozialiſtiſche 
Vorherrſchaft in Rußland als außerordentlich ver⸗ 
hängnisvoll erscheine. 

TTT... rn 


Provinzialnachrichten. 


Dt. Eylan, 8. Juni. (Zugzuſammenſtoß.) Auf 
dem hieſigen Bahnhof iſt geſtern Abend ein ein⸗ 
fahrender Güterzug mit einem Rangierzuge zuſam⸗ 
mengeſtoßen, wobei die Lokomotive des Güterzuges 
entgleiſte und die folgenden drei Wagen umge⸗ 
worfen und beſchädigt wurden. Auch im Nangier⸗ 
auge wurde der Packw gen aus dem Gieis geworfen 
und ein Wagen zertrümmert. Menſchenleben find 
gicht zu beklagen; doch haben der Hilfsſchaffner 
Sie aus Podgorz, ſowie die Hilisihaffnerinnen 
Stilanski aus Oſterode und Saboktni aus Bergheim 
Natur fich davongetragen, die jedoch nicht ernſter 
Natur find. Nach Eintreffen der Hilfsgerätewagen 
aus Oſterode und Graudenz konnten die Auf: 
räumungsarbeiten in kurzer Zeit in Angriff ge⸗ 
nommen und beendet werden. 

Danzig, 10. Juni. (Unabhängiger Ausſchuß für 
einen deutſchen Frieden, Ortsgruppe Danzig.) Die 
anziger sgruppe des Unabhängigen Aus⸗ 
ſchuſſes für einen deutſchen Frieden hat ſich an 
gebildet. Der geſchäftsführende Vorſtand ſetzt ſi 
wie folgt zuſammen: Kaufmann Krautwurſt⸗ 
Danzig⸗Langfuhr (Vorſitzer), Fabrikbeſitzer W. Kla⸗ 
witter⸗Danzig (ſtellv. orſitzer), Rechtsanwalt 
Schwegmann⸗Danzig (Schriftführer), Profeſſor Holl⸗ 
mann⸗Danzig⸗Langfuhr (stellv. Schriftführer), Kauf⸗ 
mann Benno Ziehm⸗Danzig (Kaſſenführer), Pro⸗ 
feſſor E. Peterſen⸗Danzig⸗Langfuhr (itelln. Kaſſen⸗ 
führer). Außerdem ft noch eine 8550 ere Zahl von 
erren verſchiedener Berufe ais Beiſitzer gewählt. 
Eine Geſchäftsſtelle in Danzig, Krebsmarkt 8, 
iſt eingerichtet. Zugleich it dieſer Tage ein Gau⸗ 
verband Weſtpreußen ins Leben getreten, der vor⸗ 
läufig von Herrn Freiherrn Senfft von Pilſach, 
Danzig, tie wird. Wie wir hören, iſt eine 
ps ere öffentliche Verſammlung für den 23. Juni 
. Is. geplant. 128 BE LH 

anzig, 10. Juni. (Todesfall.) Steinſetzmeiſter 

Karl Dreyiing in Danzig iſt im 47. Lebensjahre 
verſchieden Der Verſtorbene war Vorſitzer 


Stein⸗Induſtrieverband und Obermeiſter der Stein⸗ 
Weta 10 Lune (estate Wahl) Mi 
8 ,‚ 10. Juni. e 5 e 

Wahl des Bürgermeiſters Eiben in Neuſtadt auf 
weitere 12 Jahre, und zwar bis 30. Auguſt 1929, 
iſt vom Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 

d Strelno, 10. Juni. (Für die U⸗Boot⸗Spende) 
ſind im Stadtbezirk Strelno lediglich durch Samm⸗ 
lung ohne beſondere Veranſtaltung fait 2400 Mark 
gufgekommen. Dieſer hohe Betrag zeugt von der 
ſteten Opferfreudigkeit der Bürgerſchaft, umſomehr, 
als Rd an dieſer Spende alle Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung eiligt haben. Der hohe Erlös iſt zum 
großen Teil der emſigen Sammeltätigkeit des Herrn 


Otto Buchmann gi verdanken. 
Juni. (Ernennung) Der Nitte 


Poſen, 9. y rguts⸗ 

beſitzer, bisherige Landſchaftsrat Rafimir von Jych⸗ 
linski in Twardow, Kreis Jarotſch 

1. d. Mts. ab zum Generatlandſchaftsrat und Mit⸗ 
glied der Direktion der Poſener Landſchaft auf 
ebenszeit ernannt worden. N 

Frauſtadt, 9. Juni. (Ein ſchweres Hagelwetter) 
at die ſüdtich von hier gelegene Gegend Heim» 
geſucht. Schwer gelitten hat der Roggen, der ſtellen⸗ 
weiſe ſchon blüht. Beſonders mitgenommen wurden 
die Orte Tarnau, Hammer und Eichberg, wo die 
Ziegel auf den Dächern und faſt ſämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert wurden. Das Getreide wurde 
der Erde gleichgemacht. Noch am anderen Tage 
lagen die Hagelſtücke, die die Größe von Hühner⸗ 
eiern ereichten, auf den Feldern umher. 

Stolp, 9. Juni. (Exploſion eines Gaskeſſel⸗ 
Wagens.) Auf dem benachbarten Bahnhof Jeſeritz 
erplodierte geſtern ein Gaskeſſelwagen, wobei ein 

ann getötet und zwei verietzt wurden. 

Wangerin (Pomm.), 8. Juni. (Vater und Sohn 
verunglückt.) Der Koloniſt Arndt und fein Sohn 
in Karlsthal beſferten ihr Scheunendach aus. Der 

ohn ſtürzte ab, und der Vater, der ihm helfen 
wollte, wurde mitgeriſſen. Der Vater war ſofort 
tot, während der Sohn ſchwer verletzt fit. 

Kolberg, 8. Juni. (Im „Anterſtand“ erſtickt) 
In Daſſow hatten ſich zwei Knaben beim Hüten des 

iehes einen „Anterſtand“ gebaut. Als die beiden 
Jungen darin ſaßen, fiel die trockene Erde in ſich 
zuſammen, und beide Jungen mußten erſticken. Der 
eine Knabe war aus Weſtfalen, während der andere 
dei einem dortigen Bauern in Stellung war. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Juni 1917. 


— ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unferem Oſten: Leutnant Rolf Dyck (in 
einem Ul.⸗Regt., kmdt. zu einer Flieger⸗Abt.), Sohn 
des Forſtmeiſters D. in Marienwerder; die Leut⸗ 
gants d. R. Henſiger von Waldegg, 

tndt und Schlieper, ferner Leutnant Botgt 
und Fahnenfunker Mar maetzſchkle ſämtlich 
dom Inf.⸗Regt. 148; Leutnant d. R. Erwin 
Stomwronsti aus Danzig⸗Langfuhr (Feldart.⸗ 
Regt. 35, kmdt. zu einem Luftgeſchwader); Lehrer, 
Leutnant d. R. Paul Schiplock aus Danzig; 
en Zdrojewsti aus Groß Gorſchen, Kreis 
Strasburg. 

= (Das Eiſerne Kreuz) eriter Klaſſe 

üben erhalten: Zollfetretär Franz Knoblau 
eutnant und Adj. beim Stabe des Fußart.⸗Reats. 


in, iſt vom lichekit f 


ch, Feuerwehr durch Telephon und Feuermelder 


Nr. 25, aus Thorn; Lehrer, Leutnant d N. und 
Komp.⸗Führer Kurt Biady, Sohn des Korrektors 
Blady in Bromberg⸗Schleuſenau. — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Gefreiter Leopold Stroſchein aus 
Skietz, Kreis Flatow, unter Beförderung zum Anter⸗ 


offizier; Gefreiter Herbert Grunwald aus 
Klein Montau, Kreis Marienburg; Kraftfahrer 
Friedrich Jahnke, Sohn des Beſitzers J. aus 
Königlich Neudorf, Kreis Briefen; Obermatroſe 


Leo Mazikowski aus Graudenz; Musketier 
Friedrich Oehlke (Inf. 128), füngſter Sohn des 
Beſitzers Guſtav Oehlke in Eiſelau, Kreis Culm. 

— (Perſonalien von der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Übertragen find. dem Oberpoſt⸗ 
kaſſenkaſſterer, Rechnungsrat Hucke in Danzig die 
Nendantenſtelle bei der Oberpoſtkaſſe in Stettin; 
dem Oberpoſtkaſſenbuchhalter Richter in Bremen die 
Oberpoſtkaſſenkaſſiererſtelle bei der Oberpoſtkaſſe in 
Danzig. 

— (Kriegerverein Thorn.) Die Monats⸗ 
verſammlung am Sonnabend wurde vom Vorſitzer, 
Hauptmann d. L., Stadtbaurat Kleefeld, mit 
patriotiſchen Anſprache eröffnet. Auf dem 
Felde der Ehre gefallen iſt ein Mitglied, Herr Kall⸗ 
weit, deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen 
geehrt wurde. Herr Oberpoſtaſſiſtent Neitzel hat 
ſein Amt als ſtellv. Schriftführer wegen Über: 
bürdung niedergelegt; die Erſatzwahl wird in der 
nächſten Verſammlung erfolgen. Die Mitglieder, 
weiche em 1. September d. Is 25 Jahre hindurch 


dem Deutſchen Kriegerbunde angehört haben, wer⸗ 


den erſucht, dies bis zum 1. Auguſt beim Kaſſierer 
Herrn Juſt anzumelden. Nach Erledigung des ge⸗ 
ſchäftlichen Teils blieben die Anweſenden noh 
ie Zeit in kameradſchaftlicher Geſelligkeit bei⸗ 
ammen 


trägt 2879,05 Mark. 
teilt: 


erwähnte Beſchluß wieder aufgehoben. Herr Rektor 
Zi li legte das Amt als Mitglied des e 
ausſchuſſes nieder. Die Wahl des Herrn 


olge naher Verwandtſchaft zu einem Mitgliede 
echnungsprüfungskommiſſion beanftandet, Die 
hiernach freigewordenen zwei Stellen im Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß ſollen vorläufig nicht beſetzt werden. 
Sodann hielt Herr Oberpoſtaſſiſtent Felske einen 
intereſſanten Vortrag über genoſſenſchaftliche Selhſt⸗ 
hilfe, der mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
Anſchließend hieran wurden wirtſchaftliche Fragen, 
insbeſondere die Kohtenverſorgung, beſprochen. Zu 
den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen wurde 
die Aufſtellung von Beamtenkandidaten angeregt. 

— (Der „Möwe“⸗ Film)) der überall großes 
Aufſehen erregt hat, wird nun auch in Thorn vom 
„Odeon“, vorgeführt werden. Der Wert des Films 
liegt darin, daß die photographiſchen Aufnahmen 
der Sprengungen, Kaperungen und en 
von einem Offizier der Möwe“ gemacht alſo Ur⸗ 
kunden der geſchichtlichen Vorgänge in vollſter Wirk⸗ 
it ſind. Hier haben wir nicht den Wannſee, 
der für den Film ſo oft „des Ozeans Anermebii ch 
keit“ bedeuten muß, ſondern den fernen Ozean ſelbſt 
vor uns und erleben den Antergang von fünfzehn 
Handelsſchiffen, wie fie die Manaſchaft der Möwe 
nicht anders geſehen hat, das Zerſtörungswerk, das 
leider zur Notwendigkeit geworden, als Augen⸗ 
zeugen ſchauend Hoffentlich wird die Zeit für die 
Vorführung in Thorn nicht zu kurz bemeſſen, da wohl 
jeder gern die Gelegenheit ergreifen wird. einmal 
den wirklichen, echten Weltkrieg mitzuerleben. 

Wie uns ſoeben mitgeteilt wird, findet die Vor⸗ 
führung von Freitag Abend bis Montag Abend 
einſchließlich ſtatt. 

— (Preußischer Hof.) Die Bunte Bühne 
des „Preußiſchen Hofes“ übt durch die Darbietungen 
der Goldlerſchen Poſſen⸗ und Schauſpiel⸗Geſellſchaft 
allſonntäglich eine ſtarke Anziehungskraft auf ihre, 
den derben Humor liebenden Beſucher aus. Die 
Einzeivorträge und humoriſtiſchen Zuſammenſpiele 
finden bei dem beifallsfreudigen Publikum, wie es 
die Bunte Bühne meiſt in ihren Räumen ſieht, leb⸗ 
hafte Anerkennung, zu Einlagen nötigend. Die 
leine, als Goubrette auftretende Trude, nach dem 

rogramm ein achtfähriges Kind, bietet trotz ihrer 
Jugend, beſonders in den Dialektvorträgen, beach⸗ 
tenswerte Leiſtungen, wie auch die übrigen Kräfte, 
unterſtützt durch die Klavierbegleitung des Herrn 
H. Anger, beſtrebt find, durch Ernſt und Scherz den 
Beſuchern einige frohe Stunden zu bereiten. 

— (Das Fell der ſilbernen Hochzeit) 
begeht morgen, 12. Juni, das Franz Zurawskiſche 
Ehepaar, Marienſtraße 7 wohn 

— (Holzflößerei auf der Weichſel.) 
Die vor einigen Tagen hier aus Polen eingetroffe⸗ 
nen erſten Holztraften ſind bereits verkauft geweſen 
und gingen an Sägewerke in Schulitz und Brom⸗ 
berg. In den nächſten Wochen werden größere 
Transporte aus dem Gouvernement Ober Oſt, aus 
Oſtrolenka und Wlozlawek erwartet. Dadurch ſoll 
auch der Thorner Holzhafen erheblich belegt werden. 
Man beabſichtigt, einen großen Teil der Hölzer im 
hieſigen Holzhafen bis zum Herbſt aufzubewahren 
und dann die Rundhölzer den Sägemühlen zu über⸗ 
weiſen. Die Sägewerke ſind augenblicklich ſehr gut 
beſchäftigt; ſogar ſolche die im vergangenen Jahre 
ſtill lagen, haben den Betrieb wieder aufgenommen. 
Die Arbeiterverhältniſſe ſind zwar ſchwierig, aber 
man hofft auch hierin auf baldige Beſſerung. 

— (Feuer.) Heute früh 6 Uhr wurde ze 
nach 


der 


dem Roten Weg gerufen, wo das am Durchbruch 


ehrer |‘ 
Des ill Mi 2 2 0 0 
Bezirksverbandes für Oftdeulſchland dom Deutschen 1 zum tglied des Wirtſchaftsausſchuſſes wurde 


zur Culmer Chauſſee gelegene Hotz⸗ und Kohlen 
lager der Baumaterialienhandlung von Joſef Hage⸗ 
dorn in Brand geraten war. Die Wehr griff das 
Feuer, das auch auf das Wohnhaus der Engelhardt⸗ 
ſchen Gärtnerei übergegriffen hatte, mit ſechs 
Schlauchleitungen von zwei Hydranten und zwei 
Schlauchleitungen von der Motorſpritze an. In zwei⸗ 
ſtündiger Tätigkeit gelang es ihr, es 955 ſeinen 
Herd zu beſchränken und das Nachbarhaus, das nur 
ouf einer Seite etwas gelitten, zu erhalten. Das 


Gebäude der Baumatetialienhandlung, umfaſſend 


das Kontor, aus dem Möbel noch rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht wurden, die Holzvorräte, den 
Pferdeſtall mit zwei Pferden, die leider nicht mehr 
gerettet werden konnten, und das Hoiß⸗ und Kohlen» 
lager, wurden ein Raub der Flammen; doch werden 
fei Briketts, etwa 30 Zentner, noch zu gebrauchen 
ein. 

— (Der Polizeiberichth verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. b 
(Gefunden) wurden ein Notizbuch, eine 
bibliſche Geſchichte und ein Schlüſſel. 


Podgorz. 11. Juni. (U⸗Boot⸗Spende.) Die 
Sammlungen in der epangeliſchen Schule haben die 
für Bb Städtchen ſtattliche Summe von 233 Mark 
ergeben. 1 


Thorner Schwurgericht. 
(Erſter Verhandlungstag.) 


Den Vorſitz in der zweiten diesjährigen Schwur⸗ 
gerichtsperiode führte Landgerichtsdirektor Franzi. 
Beiſitzer waren heute die Landrichter Kohlbach und 
Cohn. Die Staatsawaltſchaft vertrat der Erſte 
Staatsanwalt Begerich. 8 
Die Geſchworenen wurden vom Vorſitzer mit 
dem Hinweiſe begrüßt, daß die Sitzungen nun 
wieder im alten Schwurgerichtsſaale ſtattfänden, 
wo die Räume, wenn auch nicht gerade ſchöner, ſo 
doch größer ſeien und die Geſchworenen auch wieder 
ihre alten Plätze innehätten. 

Als Geſchworene wurden für heute ausgeloſt: 
1. Stadtbaumeiſter Albert Leipolz⸗Thorn, 2. Braue⸗ 
refibeſitzer Ernſt Thoms⸗Podgorz 3. Rentner Guſtav 
Sauter⸗Culm, 4. Buchhändler Otto Weiſe⸗Brieſen, 
5. Buchdruckereibeſitzer Paul Dombrowski⸗Thorn, 
6. Gutsheſitzer Max Deter⸗Ruda, 7. Chefredakteur 
Heinrich Wartmann ⸗Thorn, 8. Maurermeiſter Wil⸗ 
helm Frucht⸗Cuim, 9. Gutsbeſitzer Kurt Feldtkeller⸗ 
Kleefelde 10. Oberamtmann von Beringe⸗Zeland, 
11. Poſtſekretär a. D. Hermann Krüger⸗Thorn, 
12. königl. Gewerbeſchuldirektor Klaus Buſſe⸗Thorn. 

Angeklagt iſt die Tochter des Steinſchlägers 
Rudolf Tolinski, Klara Tolinski, Arbeiterin in 
Thorn, wegen Kindesmordes. Es wird ihr zur Laſt 
gelegt, im März 1916 im Haufe ihrer Eltern, 
Eulmer Chauſſee, ihr unehelich geborenes Kind 
während oder gleich nach der Geburt getötet zu 
haben. Als Verteidiger fungierte Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz. Auf Antrag des Herrn Erſten 
Staatsanwalts wurde die Offentlichkeit während 
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Die Geſchworenen 
bejahtne die Schuldfrage unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Amſtände, worauf die Angeklagte zu zwei 
Jahren ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 

Als Erſatzgeſchworene ſind nachträglich noch aus⸗ 
geloſt worden: Kaufmann Paul Broſius, Schloſſer⸗ 
meiſter Otto Marquardt, Poſthalter Hermann 
Granke, Kaufmann Julius Beermann. Mittelſchul⸗ 
lehrer Guften Grunwald, Kaufmann Alexander 
ee, Kaufmann Bernhard Sandelowsky, ſämtlich 
in Thorn. 5 


Haus und Land wirtſchaft. 

Maßregeln zum Schutz der Stachelbeeren. Gegen 
die in letzter Zeit in manchen Teilen Deutschlands 
in großen Mengen auftretenden grünen Raupen, 
die die Blätter der Stachelbeerbüſche vollkommen 
abfreſſen, wird ein einfaches wirdſames Mittel, das 
Thomasmehl empfohlen, mit dem man am frühen 
Morgen die taufeuchten Sträucher von unter her 
kräftig bewirft. Mam kann auch die Naupen am 
frühen Morgen auf unter die Sträucher gelegtes 
Packpapier abklopfen und dann vernichten, welches 
ae ſich beſonders für kleine Hausgärten 
ergmn 

Düngemittel für Gemüfe- und Obſtpflanzungen. 
Die Reichsſtelle für Gemüße und Obſt hat der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
beſchränkde Mengen von Thomasmehl, Kalkſtichſtoff 
und ſchwefelſaurem Ammoniak zur Verteilung an 
weſtpreußiſche Gemüſe⸗ und Obſtzüchter zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Dieſe Düngemittel können zu den 


verordneten Höchſtpreiſen, zuzüglich der Lager⸗ und l 


Verſandloſten, an geeignete Antragſteller abgegeben 
werden. Entſprechende Anträge find am die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Danzig zu richten. In den 
Anträgen müſſen enthalten ſein: Angaben über 
die Größe des zu bdedüngenden Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
landes, die Erklärung, daß der Empfänger mit der 
Einziehung des Koſtenbetrages durch Nachnahme 
einverſtanden iſt und die genaue Angabe der Poſt⸗ 
und Eiſenbahnſtelle. Antragſteller, die einen An⸗ 
bau⸗ oder Lieferungsvertrag über Gemüfe und 
Obſt abgeſchloſſen haben, werden bevorzugt. Klei⸗ 
neren Obſt⸗ und Gemüfezüchtern iſt zu empfehlen, 
ihre Lieferungen zuſfammenzulegen, ſodaß der 
Verſand in Waggonladungen geſchehen kann. Auf 
Wunſch wird der benötigte Kalidünger zu denſel⸗ 
ben Bedingungen mitbeſorgt und zur Verſendung 
gebracht. 


Mannigfaltiges. 


[(Brotkartenfälſcher.) Das Schöffen⸗ 
gericht in Bad Reichenhall verurteilte den Setzer 
Max Winkler aus dem Kreiſe Nieder⸗Barnim zu 
7 Wochen Gefängnis, weil er Brot⸗ und Fettmarken 
angefertigt und dieſe verkauft hatte. 

(Eine Dividende von 1800 Prozent) 
hat die Kloſter⸗Reederei in Stadanger jetzt zur 
Auszahlung gebracht. Ein Teil der enormen Ge⸗ 
winne ſtammt aus der Vermittlung der Schiffs⸗ 
bauten für amerikaniſche Rechnung. 

(In die Luft geflogen.) „Nouvelliſte de 
Lyon“ zufolge wurde im Artilleriepark von Mouche 
der Lagerraum vollſtändig zerſtört. Vier Soldaten 
wurden getötet und eine große Anzahl Arbeiter 
ſchwer verwundet. 


Die Erdbeben⸗Kataſtrophe k 
Mittelamerika.) Bei dem bereits gemelde⸗ 
ten ſchweren Erdbeben in Mittelamerika, wurden 
außer San Salvador, die Städte Rejapı, Suchi⸗ 
toto, Patmal, Amanois, Majncanos und Queſal⸗ 
tipique zerſtört. ; N 


eiter⸗ und Solvatenrat. 
„Bataille“ meldet in einem 


daß der Arbeiter⸗ und Soldatenrat in 
Konferenz brüderlichen Gruß über⸗ 
enz erwiderte, ſie nnterftilge 
vollſtändig die € ungen des Arbeiter⸗ und Sol⸗ 
datenrats bezüglich der auswärtigen Politik und 
der Kriegsziele. Sie verpflichte ſich, zu einem ſofor⸗ 
tigen demokratiſchen Frieden zu arbeiten. 
London, 11. Juni. Reutermeldung. Außer 
Ramſay Macdonald und Novetti, ſowie Vertretern 
der unabhängigen Arbeiterpartei befinden ſich unter 
den Fahrgäſten, denen durch die Weigerung der See⸗ 
leute die Fahrt unmöglich gemacht wird, auch das 
Parlamentsmitglied Lord Roberts, die Vertreter der 
offiziellen Partei Carter und Nobertſon und ferner 
die bekannte Anhängerin der Frauen⸗Stimmrechts⸗ 
bewegung Frau Pankhurft und Fräulein Keney. 


. 


fandt habe. 


Wilſon als Völkerbeglücker. 

Waſhington, 10. Juni. Rentermeldung 
In der Mitteilung Wilſons an die ruſſiſche Regie 
rung, die vom amerikaniſchen Votſchafter Francis 
in Petersburg überreicht wurde, heißt es: Amerika 
ſucht keinen ſächlichen Gewinn oder eine Vergröße⸗ 
rung ſeines Gebietes irgend einer Art. Es kämpft 
für die Befreiung aller Völker von den Angriffen 
einer autokratiſchen Nogierung, deren Machtpläne 
von Berlin nach Vagdad und darüber hinaus gehen. 
Es kämpft für die Freiheit, die Selbſtregierung, für 
eine Entwickelung der Völker, die ihnen nicht auf⸗ 
gezwungen wird. Jede Einzelheit der Ordnung, die 
dieſen Krieg zum Abſchluß bringt, muß zu dieſem 
Zweck gefaßt und ausgeführt werden. Das Anrecht 
muß zuerſt wieder gutgemacht und dann entſprechende 
Sicherheiten geſchaffen werden. Kein Volk darf 
unter eine Herrſchaft gezwungen werden, unter der 
es nicht zu leben wünſcht. Kein Gebiet darf den 
Befitzer wechſeln außer zu dem Zweck, um denjenigen, 
die es bewohnen, eine gute Möglichkeit zum Leben 
und zur Freiheit zu ſichern. Entſchädigungen dürfen 
nur inſoweit verlangt werden, als ſich die Bezahlung 
für begangenes offenes Unrecht erſtreckt. Keine 
Wiederherſtellung einer Macht darf erfolgen außer 
einer ſolchen, die zum Ziele hat, den Frieden der 
Welt und das zukünftige Wohlergehen und das 
Glück ihres Volkes zu ſichern. Dann müſſen die 
freien Völker der Welt zu einem gemeinſamen Ab⸗ 
kommen gelangen. Die Verbrüderung der Menſch⸗ 


heit darf nicht fänger eine ſchöne, aber leere Phraſe 


ſein. Es muß ihr eine Grundlage von Kraft und 
Wirklichkeit gegeben werden. Die Nationen müßten 
ihr gemeinſames Leben einrichten und eine werk⸗ 
tätige Gemeinſchaft errichten, um dieſes Leben gegen 
Angriffe einer autokratiſchen und ſelhſigeſälligen 
Macht zu ſichern. 

u mn — .. .. u | 


Berliner Börfe. 


Der freie Börſenverkehr trat in die neue Woche, wenn auch 
mit ſtillerem Geſchäft, ſo doch mit feſter Haltung ein. Von 
Monlanwerten verſtärkte ſich im Verlaufe die Kaufluſt für 
Deutſch⸗Luxemburger, Phönix, Bochumer, Bismarckhütte, Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf bei anziehenden Preiſen Dagegen 
begegneten die Werte des Anilin⸗Konzerns und Cöln⸗Rotl⸗ 
vweiler-Bulver auf das bekannte Zuſammengehen lebhafterem 
Intereſſe. Auch die anderen gleichartigen Werte zogen hlervon 
Nutzen. Sonſt feien noch genannt Thale, Boehler, Rein⸗ 
metall, Benz, Dynamit, Gaggenauer Eiſenwerke und Zelt⸗ 
mühle Celluloſe. Sonſt hat ſich nichts von Bedeutung zu⸗ 
getragen. £ 


Amfterdam, 9. Jun. Wechſel auf Berlin 34,30. 
Wien 21,35, Schweiz 48,321], Kopenhagen 70,20, Stockholm 
72,90, Newyork — London 11,53, Paris 42,32 / Geſchälts⸗ 
os. 


Nolierung der Deoſſen ·Hurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 9. | Juni a. 8.] Juni 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld Brief 
Holland (100 Fl) 27481, 275 274, 275'], 
Dänemark (100 Kronen) 1891 „| 190 189, 190 
Schweden (100 Kronen) 1990] 199 / 199) 199°, 
Norwegen (100 Kronen) 193%], | 1941, 193˙J/ 194 
Schweiz (100 Franes) 1315|, 1817 151 f 131 
Sſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) 64,20 64,50] 64,20] 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 80°, [ 81 Sur, | 81½ 
Konſtantinopel 20,60 20,70 | 20,60 | 20,70 
Spanien. 1251| 120% 1251],] 126%, 


Waferflände der Weihfel, grahe und Hehe, 


des Waſſers am Pegel 


der E m E m; 
Weſchſel bei Zhom . . . . | 11] 0781 9] 084 
Zawichoſt— —— — 
Warſchan . 10.] 1.22 H.| 120 
Chwalowice 166! 7. 1,88 
Zatrocezunn — — => —.— 
Brahe bel Bromberg H. Pegel 1 | — | > 
Netze bei Sgamitn . ... II - — 


en nn ⏑⏑ —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. Juni früh 7 libe. 
Barometerſtand: 772,5 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,78 Meter. 
Lufttemperatur: +12 Grad Celſius. 
Welter: Trocken, Wind: Nordoſten. 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur: 
-+ 30 Grad Celſius, niedrigſte + 11 Grad Celſius. 5 
Wetter anſage. 
(Mlttellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 12. Jun. 
Fortdauernd heiter, warm, krocken. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 13. Juni 1917. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 7 
Uhr: ne tion Weh dena 2 “ 


** 


881 


Sa 


Theodor 


im Alter von 55 Jahren. 


4 uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


gefühlteſten Dank. 


In der Strafſache gegen den Kauf⸗ 


mann Eduard Kohnert in Thorn, 
Windſtraße 5, geboren am 4. Mai 
1866 in Oberausmaß, Kreis Culm, 
evangeliſch, wegen übermäßiger Preis⸗ 
ſteigerung hat die 1. Strafkammer 
des königlichen Landgerichts in Thorn 
am 19. Mai 1917 für Recht erkannt: 
Der Angeklagte wird wegen Ver⸗ 


gehens gegen die Bekanntmachung 


vom 23. März 1916 zu 2000 — 
zweitauſend — Mark Geldſtrafe, im 
Nichtbeitreibungsfalle an deren Stelle 
für je 10 Mark ein Tag Gefängnis 
tritt, und zu den Koſten des Ver⸗ 
fahrens verurteilt. 

Der bei dem Angeklagten vor⸗ 
handene Reisgries und die Glanz⸗ 
ſtärke werden eingezogen. 

Die Verurteilung des Angeklagten 
wird auf ſeine Koſten in der Thorner 
Zeitung „und der. Thorner Preſſe 
bekannt gemacht. 


„Thorn den 2. Juni 1917. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter B iſt heute 
bei der Zweigniederlaſſung der Aktien⸗ 
geſellſchaft Deutſche Bank in Berlin 
in Firma 
Thorn“ in Thorn eingetragen worden: 

Dem Herrn Franz Milewski, 
Thorn, iſt Prokura für die Dentſche 
Bank. Filiale Thorn mit der Maß⸗ 
gabe erteilt, das derſelbe befugt ſein 
ſoll, in Gemeinſchaft mit einem Vor⸗ 
ſtandsmilgliede oder ſtellvertretenden 
Vorſtandsmitgliede der Geſellſchaft 
die Firma Deutſche Bank Filiale 
Thorn zu zeichnen. 

Thorn den 7. Juni 1917. 


Königliches Amtsgericht. 
„se 
Verreist. 
Dr. Gerbis. 

PIE EEE 


Sämtliche 


Snddedernrbeiten und 
Nepatnfuren 


werden billigſt und fauber 9 von 


2 


j RUE Abend 11 . entſchlief 90 1 längerem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter ater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Beſitzer 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Stewken den 11. Juni 1917 


Frau Ida Schmidt und Kinder. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 13. d. Mts., nachm. 


Für die vielen Be 
nahme, die uns beim Het 
Mutter, Frau Juliana Bartel, zuteil wurden, 
ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden, inſonder⸗ 
heit Herrn Pfarrer Greger für die troſtreichen 
Worte am Sarge, ſagen wir unſeren tief⸗ 


Koſtbar den 11. Juni 1917. 


Me kkuernden Hinterbliebenen. 


„Deutſche Bank Filiale 


badge leilhergelll 


Holzbedarf für das Feldheer. 


Die ſtellv. Intendantur 17. A.⸗K., Danzig, beabſichtigt im 

Wege der öffentlichen Ausſchreibung den Holzbedarf für das Feld⸗ 
heer, Bretter, parallel uud koniſch beſäumt, Bohlen, Kantholz, 
Schurzholzrahmen uſw., für die Monate Auguſt und September 
11917 zu verdingen. Die Unternehmer und Händler des Korpsbe⸗ 
reichs werden erſucht, ihre Angebote bis zum 25. D. Mts. der ſtellv. 
Intendantur 17. A.⸗K. in Danzig einzureichen. Die Anbietenden 
ind an ihre Angebote bis zum 25. Juli gebunden. Das iſt 
dei den Angeboten ausdrücklich zu vermerken. Angebote, die 
die Richtpreiſe überſchreiten, können nicht berückſichtigt werden. 
Die für die Monate Jun / Juli giltigen Richtpreiſe find guch jetzt 
noch inkraft. Die Anbieter von Schurzholzrahmen müſſen ſich 
verpflichten, in keinem Bezirk mehr als deſſen Richtpreiſe für 
Minenbohlen anzulegen. Die gleiche Bedingung ift auch den 
Unterlieferern zu machen. 

Für Ausführung der Arbeiten ſind die von dem Kriegsamt, 
Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung, Berlin, feſtgeſetzten Lieſervorſchriſten 
maßgebend, die auf Anforderung von der ſtellv. Intendantur 
17. A.⸗K. koſtenlos überſandt werden. ö 


Danzig den 10. Juni 1917. 


Schmidt 


weiſe Genie Tell 
gange unſerer lieben 


Stellv. Intendantur 17. A.⸗K. 


8 Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


® am Geglertor, 
iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
a Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung an⸗ 
genommen. 


Kriegsbeſchädigter 
ſucht leichten e 


möglichſt als Kaſſenbote oder hnliche 
Beſchäftigung. 

Angebote zu richten unter O. 1191 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


aufm. gebildete dame 


(Mann hier in Garniſon) wünſcht gen» 
9 5 ſchriftl Henn arbeiten, oder ſonſt 
lohnende Nebenbeſchäftig zu übernehmen 

Angebote unter M. 1187 an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſchäftskundige Er 
ſucht Filiale oder ähnliches zu übernehmen. 
Kaution kann geſtellt werden. 
Angebote unter J. 1184 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 
das im ſucht Beſchäftig ift, 
eſchäftigung. 0 
Gefl. Angebote nättig 1192 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


Blnfjenlotere 
1 Ae! it . fr 10. (230.) Lotterie 


bleiben den ij Spielern 


bis zum 19. Juni, abends 6 Uhr, 


aufbewahrk. 

Um der jedesmaligen Erheuerulg der Loſe überhoben zu fein, empfiehlt es 
fi, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Klaſſen den 
Betrag zu entrichten. 


Für nen hinzutretende Spieler 
ſtehen Loſe in / ½, ½ und /8-⸗Abſchunitten zu 40, 20, 10 
und 5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang |; 
genommen werden. 


Dombrowski, füniel. preuß. Lotterit⸗Cinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 
Fernſprecher 842. 


Herrſchaftücher Rute Maſchinen⸗ 
zu N ou) Schreiberin 


Meldungen Mi Gehaltsanfprüden an (Syſtem Aler), 
Stenographie Aich von fofort ger 

Landrat kan ſucht. Vorſtellung mit ſelbſtgeſchriebenem 
Thorn, Kreishaus. Lebenslauf von 11— 12 Uhr vorm. im 


Tüchtigen. zuverläſſigen 


Expedienten 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften zu richten an | 


I agree |  Guticher, Batls.⸗Geſchäftszimmer 
Expedienten ga el en e bes Erf. „Ball, Inte Ats. sl, 


un fofortigen Eintritt RER 
H. Reglin 
Beingrofhanhliinge ee 11 


Maſchiniſt 


zur Reparatur von Dampfdreſchſätzen 
ſoſort geſucht. 
__Michalski, Goſtgau bei Tauer Weftpr. 


Georg Michel, Baugeſchäft, 
Graudenzerſtraße 69. 


Einen älteren ordentlichen 


Kutscher 


ſtellt fofort ein 
E. 


Zuarbeiterin 
für Damenſchn. geſucht. Strobandſtr. 11,3. 


L von ſofort ein kräftiges 


Lehlmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


E. Heise, Mi Thorn, Bolt Roß garten. Gustav Hoyer, Thorn, 
Kräftiger 


Arbeits burſche ene 


zu 1 5 Pferd von ſofort geſucht. Kissam, rk 
G. Adolph. Breiteſtr 25 ehle und ſuche 


TA änhelshufhen f. zee il Zeit für Hotel, Reſtaurants 


tinnen, Kochmamſell, Stützen Büfelt⸗ 


Gude, Thoru⸗Mocker. 


Suche von sofort einen zuverlalligen, 
älteren, nüchternen 


Kuhhirten. 


ſofort art 1 bevorzugt. 
eiss, Thorn 4, 
eld cent 34 


1 Tiſchlergeſellen 
und Tapeziergehilfen 


ſtellt ein P. Trautmann. 


Oeſſentliche Ausſchreibung. Viktoria-Park 


Am Mittwoch den 13. Juni: 


Wohltätigteitskonzert 


für die Hinterbliebenen der im Felde gefallenen Htet⸗ 
offiziere und Mannschaften des Feldark.⸗Regts. öl. 


Dart.“ 
ausgeführt von dem geſamten Trompeterkorps 2. Erſ.⸗Abt. Je : 
Negts. 81, unter perſönlicher Leitung des Muſikleiters Kruse 


Eintritt 30 Pfg., nach 8 Uhr abends 20 Pfg. 


Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 


kan e & sun. UNGARN 
HOCH „%%% 


Schützenhaus. 


Täglich: 


Garten⸗Konzert ® 


ausgeführt 


vom berühmten Damen⸗Blasorcheſter Westfalia. 


Eintritt frei. ag u Eintritt frei. 
Anfang 6 Uhr abends. 


Sees eo 


Ziegele Park. 


Dienstag den 12. Juni: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Trompeterkorps der 2. Erſatz⸗Abteflung pe 
Feldart.⸗Regts. 81. — Muſikleiter: Herr Kruse. 


Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt 20 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familien zu 3 Perſonen 50 Pfg. 


Kaiserhof-Park Thorn ⸗Schießplatz 


empfiehlt ſeine behaglichen Räume. 


Ein FE Konzert⸗Phonolizt Ze 


bietet ae Klaviervorträge in reichhaltiger Auswahl. 


2 
969% 


Junge Dame ſucht kleines, 
freundl. möbl. Zimmer 
mit Kochgel., Neuftadt od Wilhelmſt. 9 5 


1 ODEON x Gefl. Angebote unter G. 1182 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
!.. — — 


Lichtspiele. 
der Gerechteſtraße 3. 


Dienstag bis Donnerstag: 


e Petroleumguelle 


eee in 3 Akten von Dr. 
Alfred Schirokauer. 


Hauptrollen: Wanda Treumann, 
Vinge Larsen. 


e und ihr Veller. 


Luſtſpiel in 3 Akten. 
Hauptrolle: Else Bekersberg. 


Kriegswoche III. 


Von freitag ab: 


fal Donna und 
seine Möpe. 


In wenigen Tagen wird in Thorn 
eine derartige Urkunde im Odeon 
und Metropol zu ſehen ſein wie 
nie vor dem geſehen und kaum 

ſpäter geſchaffen werden kann. 


Ein jeder Nutſche muß 


Junger StemdIING, 


vornehme Erſcheinung. 23 Jahre, 

Bekanntſchaft einer hübſchen. ange 

Dame zwecks ſpäterer Heirat. Sta 
igur bevorzugt. 

Wale nebſt Bild unter H. 1188 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
Diskretion Ehrenſache. 


mir über der Dieb Auskunft erteilen 
kann, der mir am 7. d. Mts., 8 0 
abends, mein Fahrrad. Marke Cursor,, 
Melliens und Ülanenſtr.⸗Ecke bei Reſtal 
rateur Neitzel entwendet hat, erhält hoh 
Belohnung. Meld Meldung Hof, 17 


‚Here Unteroffizier Berk, 


A Mufittorps) wird um Angabe 8 
8 Wreſſe bezw. um ſeinen Beſuch An 
R. Uebrick- 


. liegengedliebene Brieftasche in 
der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ abzulleſern. 
8 Wert der Brieftasche. 


ein Pückchen 


enthaltend eine helle Bluſe en eine role 
Kindermüße, 


verloren. 
Der Finder wirb gebeten, Naa 
bei Herrn Jaeubowski, Gliſabe 


firaße, abzugeben. 1 
Verloren 


Witte die Sonnabend auf der Post 


.. Ag 


ee 


Friſeurgehilfen 
von ſofort geſucht. 
Frau Dejewski, Thorn, 
Sriedeichftr. 10/12, 
Friſeurgehilſen 
ſucht von ſofort oder ſpäter 
Flau Boehlke, Leibltſcherſtr. 22. 


uote 1 715 . ſuche ich 


Lehrling 


mit guter Schulbildung 


J. ‚Schielmann, Dachdecker, 
Thorn⸗Mocker, Bahnhofſtr 10 


Ofenarbeiten 


werden nach wie vor gut und preiswert 
ausgefübet 
A. Barschnick, Bankſtraße 2. 
Alte Darhfteine, Biberpfannen oder 
Holländer kaufe jeden Molten, 


Küͤnftliche Gebiſſe 


H. Schneider, Neuſtädt. Markt 22. 


Kirschsaft & 


mit Sacharin gefüßt, 


Marienquelle, 


nalürlicher Sauerbrunnen, 


geſchäft ſuche einen 


5 Lehrling. 
eköſtigung und Wohnung im Haufe, 
Sliegenfänger zuck Suck „ FILTERN 


empfehl Tehrſing 
Carl Matthes. für die Banane ſucht 9 


E. Przybill, prakt. zybill. prakt. Dentift, 
Horgen anf dem Worhenmarkte: 


te Sirenen | „Misc ene 


jür a Dampfſägewerk ſofort geſucht. 
Dtz d. 1.20, 1.50, 1.80 Mark. 


5 &. Seppzrt, Fiſckerſtr. 59. 
Knoblauch, Pfd. 2 E Arbeiter 
Nübenblutwurſt = 1 Se Hart ſucht ſofort für Weinkellerei⸗Arbeiten für 
größerer Posen Rhabarber. 


dauernde 1 
Reglin 
Ad. Kuss, Eulmerltraße 7. 
Alle Tage friſch gefllückte 


3 Seltz 11. 
5 Kräſſige Arbeiter 
Stachelbeeren 
hal abzugeben u ä 


eder Frauen werden ſofort für Lager⸗ 
arbeit geſucht. 

Max Cron, Eiſengroßhandel, 
Oraudenzerſtr. Kloßmannſtr. 


Paul Tarrer, MUND. Markt 2. 
e mein ebe und Eee e 6 


welche bei Dachdeckerarbeit ſchon beschäftigt 
waren, können ſich ſofort melden. 
J. Schielmann, Dachdecker, 


Thorn⸗Mocker Bahnhofſtr. 10. 


Laufbursche 


ſofort geſucht. 
Schittenhelm. Schillerſtr. 8 


Oentliher Laufbutſche 


ſofort . 


tav Ad. Schleh: Nuchf., 


Glijabeihitraße 22. 
Für ſofort oder ſpäter gefuht: 


1 Kontoriſtin 


für leichtere, ſchriftliche Arbeiten und 


Ladenkaſſe, 


1 Lehrling 


mit ee Schulbildung, ſowſe 


1 Lehrmädchen. 


Schriftliche Bewerbungen an 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf., 
— Llilabeteſtrage ts 


Buchhalterin, 


8 mit guter Handſchrift und allen Konkor⸗ 


arbeiten vertraut, ſofort geſucht. 
Nur ſelbſtgeſchriebene 
mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen zu richten an 
Joh. Hick. Schwarte jun., 
Weingrsiihandlung. 


Verkäuferin, 
Lehrmädchen ſucht 
Bernhard Leiser Sohn, 
Thorn, Heilige geiſtſtr. 16. 


1195 an die Geſchäftsſte 


B werbungen. 


fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, Gärtner 
und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Tamer? 
Suche 1 Laden 


in der Breitenſtraße zu mieten, eventuell 

auch zu kaufen 
Angebote unter K. 1185 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 


Zum 1. Oktober d. Is. eine 


Wohnung 
von 5 bis 6 Zimmern mit Garten oder 
Balkon geſucht. 

Angebote mit d unter U 
e der „Free 


erbeten. 
„Suche zum 1. Juli 


ile enn von ! Anett, 
möglichſt Vorſtadt 

Angebote unter T. 1169 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aeltere Dame ſucht zum 1. 10 17 eine 


fiel, 3 —IAmmernapnung 
ae unter k L186 en De Os 
Isäftsftelle der „Preſſe“. 


Ehepaar mit 1 Kind ſucht o. 1. 7. ab 
die Sommerferien 


ſonniges Zimmer 
mit Balkon, Bad und Küchenbenutzung 
abends, Bromb Vorſtadt bevorz. 
ende mit Preisangabe V. 1196 
die Geſchüflsſtelle der „Preſſe“. 


ei x 1 
e eee 
1 N r - — — 


die Möwe ſehen. 


Achtung! 


Ich bin nächſte Woche in Thorn und 
kaufe jeden Poſten gebrauchte Möbel, 
ganze Möbelnachlüſſe, auch einzelne 
Stiſcke u. Betten. Zahle hohe Preiſe. 
Angebote bis dahin unter P. 1144 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Geſucht 3—4⸗ Zimmerwohnung, 
= Brombergerſtr. oder Talſtraße, vom 
. 18. geſucht 

ana mit Pretsongabe unter B. 
1127 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2—3 Zimmer mit Alide, 


ruhigen Mietern geſucht. Altſtadt 12 7 
Angebote unter F. 1194 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2—3:Bimmerwehnung ahnung 


vom I. 7. oder vom 1. 10. für einzelne 

Dame, Stadt oder Vorſtadt, geſucht. 

Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

N einz Dame Wünscht 3 1.10 I eine 
2—3 Zimmerw. m Zub i. beſſ. ruh. 

Haufe. Angebete unter 8. 1193 an 

die bie Seihäfte töitele der „Preſſe“. 


1 öder 2 gut 
Möblierte Zimmer 


mit Burſchengelaß von älterem Offizier 
von ſofort geſucht. Bevorzugt: innere 
Stadt oder Bromberger Vorſtadt. 
Angebote mit Preisangabe unter A. 
1176 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erboten. 


ehrliche Finder wird gebeten, 
gegen Belohnung abzugeben bei 


Zubehör und Gas zum 1. 10. 17 von ſicht 


ein n auf dem 
Hofe und Schulſtraße (Waldſeite). 
b 


— | walkowski, Ficherſtraße 15, 1. Ca 


Am Sonntag, 9 Uyr vormittags, iſt 
mir eine weiße 


Ziege abhanden gekommen. 


Wiederbringer erhält Belohnung. ße 1. 


Ehlert, Sanditta 
Entlanjen RR 

roßer brauner Jagdhund (He 
Sb nde evtl. 925 wird gewarnt. 


Strahenmeifter Gall, Gr. Blend 


Die amtliche Hewlanlile. 


der Roten Kreuz Geld ⸗ Sir 
Volksgeilſtätten Vereins Ei N 
Kreuz iſt eingetroffen und liegt zur 
aus. 
Dombrowski. en 
königl. Oouerle-Glnnebmer, Kalhar 
ſtratze 1. Ecke Wilhelmsplatz. 


Täglicher Kalender. 
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(Zweites Blatt.) 


Die 147. Kriegswoche. 
Von einem inaktiven Offizier. 
Nach tagelanger Artillerievorbereitung, die 
ich zeitweilig zu ſchwerſtem Trommelfeuer 
ſteigerte, iſt am 7. morgens nach umfangreichen 
Sprengungen und ſtärkſtem Trommelfeuer die 
Schlacht in Flandern voll entbrannt. Hier 
letzten die Engländer mit ihren Infanterie⸗ 
Angriffen ein, durch die die Entſcheidung her⸗ 
beigeführt werden ſoll, während gleichzeitig in 
den angrenzenden Frontabſchnitten, zwiſchen 
Ypern und Armentières ſowohl wie am 
La Baſſse⸗Kanal und an der Scarpe der Ar⸗ 
tilleriekampf in unvermindert heftiger Kraft 
andauert. Ob es ſich bei dem Angriffe der Eng⸗ 
länder, der ihnen den bekannten Anfangserfolg 
brachte, daher wieder nur um eine Teil-Offen- 
ſive handelt oder ob nunmehr die ſchon lange 
und neuerdings wieder mit Nachdruck ange⸗ 
kündigte gemeinſame Offenſive auf der ganzen 
Weſtfront einſetzen wird, muß die Zukunft 
ehren. 
Der Stoß der Engländer zielt auf Brüſſel, 
und die Abſicht mag beſtehen, von Norden her 
ie deutſche Front aufzurollen, während die 
Franzoſen von Süden aus einen gleichen Ver⸗ 
ſuch unternehmen. Möglich iſt aber auch, daß 
die britiſche Offenſive in erſter Linie den deut⸗ 
en Stellungen und Hafenplätzen an der 
flandriſchen Küſte gilt, die den Engländern 
ſchon längſt ein Dorn im Auge ſind. In dieſem 
alle müßten wir uns denn wohl auch auf die 
Beteiligung der britiſchen Flotte an einem 
Angriff von der See her auf Oſtende und See⸗ 
brügge gefaßt machen. Eine ſolche Abſicht wäre 
gut mit der Ankündigung der franzöſiſchen 
reſſe zu vereinbaren, daß die bevorſtehende 
und jetzt begonnene Offenſive die letzte der 
Entente ſein werde. Denn dann müßte man 
allerdings mit dem Entſchluſſe Englands rech⸗ 
nen, alle ſeine verfügbaren Kräfte einzuſetzen, 
um vor Beginn der Friedensverhandlungen 
noch die Deutſchen von der flandriſchen Küſte 
zu vertreiben. Die Engländer werden gewiß 
noch eine ſo gewaltige Anſtrengung machen, 
wie fie nur immer vermögen. Daß ſie dies 
auch beabsichtigen, beweiſt ja auch die Tatſache, 
aß ſie vor Beginn ihrer flandriſchen Offenſive 


einen Frontabſchnitt bei St. Quentin, den fie 


früher von den Franzoſen übernommen hatten, 
wieder an dieſe zurück gaben und ihre Truppen 
araus zurückzogen. 4 5 
Aber nicht nur für den Angriff in Flan⸗ 
dern, ſondern für die Geſamtoffenſive im 
Weſten haben unſere Feinde gewaltige Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Der Ententepreſſe zufolge 
aben ſie allein ihr Artilleriematerial um 
— . — — NEE Emmen ren 


Ein Tag des Uaiſerbeſuches bei 
der Heeresgruppe des deutſchen 
Kronprinzen. 

Die zweite Hälfte des Monats Mai fand unſern 
Raifer an der Weſtfront zum Beſuche der Truppen 
und Führer, an deren Fronten Engländer und 
anzoſen ſeit Monaten in Kämpfen von bisher 


due börter Erbitterung ſich vergebens abmühen, 
durch rückſichtsloſen Einſatz ihrer beſten Volkskräfte 


und immer neuer Maſſen von betörten Hilfsvölkern 


den Durchbruch durch die deutſche Mauer zu er⸗ 
zwingen. Die Mauer hat gehalten und ſteht noch, 
wenn auch an einigen Stellen in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Linienführung verſchoben, wo die Eiſen⸗ 
maſſen der Welt unſere Gräben zu Staub zermalmt 
ben und die tapferen Verteidiger der zehnfachen 
bermacht nachgeben mußten. a 
Es ift der ritterlichen Weſensart der Hohen⸗ 
zollern und des Kaiſers eigen, auch hier der be⸗ 
rufene Vermittler des Volksempfindens zu ſein 
575 den Männern aus übervollem Herzen zu 
anken, die in Treue und eiſerner Feſtigkeit allen 
feindlichen Stürmen Trotz bieten. Aus dieſem Ge⸗ 
hl heraus drängte es den Kaiſer an die Kampf⸗ 
onten, den Dank und die Grüße des Vaterlandes 
zu überbringen. Nach einem Beſuche der Arras⸗ 
ront, wo die Truppen des Kronprinzen von Bayern 
nach dem vorjährigen blutigen Ringen an der 
omme jetzt zum zweitenmale die Maſſenſtürme 
er Engländer und ihres bunten Völkergemiſches 
erfolgreich pariert haben, eilte der Kaiſer zur 


Deeresgruppe des Kronprinzen, auf deſſen Kampf⸗ 
‚ronten ſeit Wochen die Blicke der ganzen Welt 


gerichtet find, in dankbarer feſter Zuverſicht von 
Sei 1 in haßerfülltem Grimm von der andern 
ite. 


ub Noch hat der Kampf nicht ausgetobt, noch grollt 
er die Firſte des kleinen fran zöſiſchen Städtchens, 
n deſſen Nähe den Kaiſer die Abordnungen der 
ampftruppen erwarten, das berne dröhnende 
ollen des Artilleriefeuers. u der Seite des 


feindlichen Durchbruchsverſuche war. 


mehr als die Hälfte gegen den Stand bei der 
letzten Offenſive verſtärkt. Dementſprechend 
wird auch ihre übrige Rüſtung verbeſſert 
worden ſein. Aber auch uns fehlt es nicht an 
Kanonen und Munition, an unſerer Front 
kommandieren der deutſche und der bayeriſche 
Kronprinz, und Hindenburg und Ludendorff 
verfügen noch über ſo ſtarke, von den letzten 
Offenſiven völlig unberührte Reſerven, wie 
noch nie in dieſem Kriege. Wir können alſo 
mit feſtem Vertrauen den neuen Kämpfen ent⸗ 
gegenſehen. N 
Ein bemerkenswerter Umſchwung iſt auf 
dem italieniſchen Kriegsſchauplatz zu ver⸗ 
zeichnen. Die italieniſche Offenſive, die nach 
ungeheurer Artillerievorbereitung zwiſchen 
dem 25. und 27. Mai unternommen worden 
war, iſt geſcheitert. Mit ſehr großen Opfern 
konnten ji die Italiener nur am Monte Kuk 
und in der Winkelſtellung ſüdlich Jamiono feſt⸗ 
ſetzen, einer Hügelgruppe, die der Stellung von 
Hermada vorgelagert iſt. Wie weit die Ita⸗ 
liener dort vorgekommen waren, war nach den 
Heeresberichten nicht klar zu erkennen. Sie 
ſelbſt gaben 4 Kilometer an. Doch handelt es 
ſich dabei nur um örtliche Erfolge, was ſich 
auch aus den geringen Gefangenenzahlen er⸗ 
gibt, ſowie dem Umſtande, daß Beutezahlen 
über Geſchütze und dergl. gänzlich fehlen. Der 
Führer der öſterreichiſchen Iſonzoarmee ſetzte 
nunmehr einen Gegenangriff in der Gegend 
von Jamiano und ſüdlich davon an. Der Stoß 
wurde mit großer Wucht nach gehöriger Ar⸗ 
tillerievorbereitung geführt und traf die Ita⸗ 
Itener mitten in Vorbereitungen zu einer 
neuen Offenſive. Der Verlauf dieſes Kampfes 
beſtätigt die Erfahrungen, die wir an unſerer 
Weſtfront machen konnten, daß es nämlich dem 
Angreifer zunächſt nach ſtarker Artillerievorbe⸗ 
reitung gelingt, einen gewiſſen Raum voran⸗ 
zukommen. Wenn dann nach unſerer gehörigen 
Artillerievorbereitung unſer Gegenſtoß erfolgt, 
ſo hat ſich der Gegner eben notdürftig in den 
genommenen Stellungen einzurichten be⸗ 
gonnen und iſt mit deren Ausbau ſowie mit 
dem Nachziehen der Artillerie und der Re⸗ 
ſerven beſchäftigt. Anſere Artillerie dagegen 
befindet ſich noch in ihrer alten Stellung, und 
ihre Schußentfernung iſt verkürzt worden und 
genau bekannt. Setzt dann in ſolchem Augen⸗ 
blicke der Abwehrſtoß ein, ſo trifft er den 
Gegner in einer Lage, die für ihn denkbar un⸗ 
günſtig iſt. So war es auch am Iſonzo. Da 
die Zuſammenarbeit von Infanterie und Ar⸗ 
tillerie bei den Italienern ausblieb, ſo wurden 
dieſe Truppen einfach von den öſterreichiſchen 
Angreifern hinweggefegt. Führung und 
Truppen der Italiener waren dem neuen An⸗ 
griff nicht mehr gewachſen. Die Sſterreicher 


. 


jugendlichen Oberbefehlshabers, der mit ſeinen 
Truppen als der berufene Schützer des Reiches die 
Pläne unſerer Feinde in ſiegreicher Abwehr zu⸗ 
nichte gemacht hat, ſchreitet der Kaiſer die Front 
der braven Kampftruppen ab, die der Begrüßung 
des oberſten Kriegsherrn mit freudigem Zuruf ant⸗ 
worten. Dann ſpricht der Kaiſer ernſte Worte, 
Worte warmen Dankes für das Vergangene, der 
feſten Zuverſicht für die Zukunft. Ihm antwortet 
hier der Oberbefehlshaber der engeren Armeefront, 
eine markante, hochgewachſene Erſcheinung, der 
Typus des preußiſchen Generals, in kurzen, kernigen 
Worten, die durchdrungen ſind von unbeugſamem 
Willen zum Siege. Dem ſchließt ſich an die ber⸗ 
reichung von Orden und Auszeichnungen. In langer 
Reihe treten ſie heran, Offiziere und Mannſchaften 
in bunter Folge. Neben dem alten verdienten 
General, dem der Krieg wieder eine Kommando⸗ 
ſtelle gebracht hat, der kaum 20jährige Grenadier 
im Stahlhelm, neben dem Studenten der Fabrik⸗ 
arbeiter oder Tagelöhner, um aus der Hand ihres 
Kaiſers das Eiſerne Kreuz entgegenzunehmen. Ein 
kurzes Herantreten, ein leuchtender Blick in das 
ernſte, gütige Auge ihres kaiſerlichen Herrn, und 
freudeſtrahlend treten ſie in den Kreis ihrer Kame⸗ 
raden zurück. Dann marſchiert die lange Kolonne 
einmal vor ihrem Kaiſer vorbei, ein ſchier unend⸗ 
licher Zug in der Einheitlichkeit und Straffheit 
unſerer vielgeſchmähten und jetzt in Not und Tod 
ſo tauſendfach bewährten Disziplin. Neben ſeinem 
kaiſerlichen Vater ſieht der Kronprinz mit ſtolzer 
Freude die Vertreter ſeiner bewährten Kampf⸗ 
truppen an ſich vorbeiziehen, die ihn alle kennen 
und wiſſen, daß er zu ihnen gehört. Ab und zu ein 
kurzer Wink, ein frohes Erkennen, ein kurzer Hände⸗ 
druck mit einem der Kommandeure, und weiter 
geht der Zug wieder der Kampffront zu, von der 
unaufhörlich weiter das Grollen des Feuers her⸗ 
übertönt. : 

Eine Autofahrt bringt den Kaiſer und den 
Kronprinzen zur Nachbararmee, deren Front nörd⸗ 
lich und öſtlich Reims wochenlang das Ziel der 
Aber die 


find bei Jamiano, wie ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben werden muß, bei ihrem Gegenſtoße bis 
in ihre alten Stellungen hervorgedrungen, und 
die Geſamtzahl der von ihnen gemachten 26 000 
Gefangenen überſteigt bei weitem die von den 
Italienern gemachte Beute. Von den italieni⸗ 
ſchen Erfolgen iſt alſo nichts mehr übrig ge⸗ 
blieben als der geringe Geländegewinn am 
Kukberge. 

Von den Fronten im Oſten und Südoſten 
iſt nichts von beſonderer Bedeutung zu melden. 
Als Kurioſum ſei bemerkt, daß die ruſſiſchen 
Truppen von der Weſtfront zurückgenommen 
werden mußten, wo ſie ſich auch dort durchaus 
mit den Deutſchen verbrüdern wollten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Fortſchrittlicher Preußentag. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, lautet das 
Ergebnis des fortſchrittlichen Preußentages: For⸗ 
derung des gleichen Wahlrechts für Preußen ſowie 
eine Reform des Herrenhauſes und Verwaltungs⸗ 
organiſation, Vertagung des Gemeinde⸗ und 
Frauenwahlrechts. 


Deutſch⸗bulgariſche Verhandlungen. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Nadosla⸗ 
wows Beſprechungen mit den zuſtändigen Stellen 
über die laufenden und ſonſt vorliegenden politt- 
ſchen und finamziellen Fragen haben ein günſtiges 
Ergebnis gehabt, Die Übereinſtimmung in der 
gemeinſamen Arbeit der verbündeten Länder iſt da⸗ 
Duo auch ferner geſichert. Aus Wien wird gemel⸗ 
det: Der bulgariſche Miniſterpräſident Radosla⸗ 
wow iſt aus Berlin zu kurzem Aufenthalte hier 
eingetroffen. 


Bayern gegen Berlin. 

In der Vollverſammlung des bayeriſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrates hat Reichsrat Buhl, ohne daß die 
Verſammlung widerſprochen hat, eine Erklärung 
vorgelegt, worin er ſagte: Mir erſcheinen die 
neueſten kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen, ſowohl 
die Reichsgetreideordnung, die Feſtſetzung mancher 
Höchſtpreiſe, wie namentlich die Gefährdung dez 
Viehſtapels durch die Fleiſchzulagen im Intereſſe 
nicht nur der Aufzucht, ſondern vor allem auch im 
Intereſſe der allgemeinen Volksernährung, beſon⸗ 
ders auch der Milchverſorgung der Kinder und 
Kranken in den Großſtädten höchſt bedenklich. Wenn 
in der offiziöſen Preſſe gegen die Betonung baye⸗ 
riſcher Wünſche und Anſchauungen der Vorwurf des 
Partikularismus erhoben worden iſt, jo weile ich 
dieſen weit zurück und erkläre, daß wir uns in 
Bayern an Reichstreue von niemandem übertreffen 
laſſen und daß unſere Reichsfreudigkeit ſelbſt die 
freilich ſchmerzende Belaſtung durch das Berliner 


Syſtem der Zentraliſierung erträgt. 


probt und gehärtet auf den Maashöhen vor Verdun 
und im Trommelfeuer der Sommeſchlacht. Eine 
Reſerve⸗Diviſion, Mannſchaften aus Oberſchle⸗ 
ſien und Poſen, die auf beiden Flügeln um⸗ 
gangen war, wo die Nachbartruppen dem über⸗ 
legenen Druck des Feindes nicht ſtandzuhalten ver⸗ 
mocht hatten, hielt in dieſer Lage nicht nur mit 
einer Ruhe und Selbſtnerſtändlichkeit, als wenn es 
garnicht anders ſein könnte, jeden Fußbreit ihrer 
Stellung, ſondern brackte, mit ihren rückwärtigen 
Reſerven und Bereitſchaften nach den bedrohten 
Seiten Front machend, den teilweiſe durchgebroche⸗ 
nen Feind zum Halten und zu ſchleuniger Umkehr. 

Die Fahrt des Kaiſers führt zum Oberkommando 
der Armee, einem kleinen Städtchen an der Aisne, 
deſſen Umgebung ſchon den freudloſen Charakter 
der Champagne trägt und deſſen Inneres ſtellen⸗ 
weiſe noch durch jetzt ſchon verwitterte Trümmer⸗ 
haufen aus den erbitterten Kämpfen der erſten 
Kriegsmonate gekennzeichnet iſt. Der Kaiſer hört 
hier im Beiſein des Kronprinzen den Vortrag des 
Oberbefehlshabers, eines im Verlauf des Krieges 
allerorten und beſonders in den Sommekämpfen 
bewährten Generals, deſſen Familie eine Anzahl 
beſter Männer in den Kampf um Deutſchlands 
Größe geſtellt hat. Auch hier folgen Ordensver⸗ 
leihungen an die Führer einzelner Frontabſchnitte, 
die zur Meldung bei ihrem oberſten Kriegsherrn 
herbeigeeilt ſind. 

Aber noch iſt der Vormittag nicht zuende. Vor 
der Abfahrt zum Sonderzuge, der den Kaiſer weiter 
an der Front entlang führen ſoll, folgt noch der 
Beſuch eines Lazaretts am Sitz des Oberkomman⸗ 
dos. Auf einem freundlichen, wohlgepflegten und 
umfriedigten Platze außerhalb des Städtchens ſteht 
eine Anzahl der bekannten ſauberen Asbeſtbaracken 
mit dem Noten Kreuz. Zwiſchen den Häuschen 
ſchlängeln ſich ſaubere Kieswege. Hier und da 


Blumenbeete. Alles atmet Ordnung und Sauber⸗ 
keit. Zum Empfang des Kaiſers ſtehen die Arzte 
bereit, rechts und links ſind die Wege eingefaßt 
mit Leichtverwundeten, die hier die Ruhe und die 


Bulgariſche Auszeichnung für Kaiſer Karl. 


Der König von Bulgarien hat Kaiſer Karl bei 
deſſen Aufenthalt in Ebenthal das Tapferkeits⸗ 
kreuz erſter Klaſſe verliehen. 8 


Der Sonderausſchuß des Wiener Herrenhauſes 


beriet über den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 
betreffend die Reform der Geſchäftsordnung. Wie 
verlautet, wurde der Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes unverändert angenommen und gleichzeitig 
eine Entſchließung angenommen, in der die Regie⸗ 
rung aufgefordert wird, die parlamentariſche Ver⸗ 
handlungsſprache geſetzlich zu regeln. 


Keine Abordnung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee nach Rußland. 

Die vom Reuterbüro verbreitete „Times“⸗Mel⸗ 
dung aus Petersburg, wonach eine Abordnung der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, beſtehend aus zwet 
Generalen, zwei Oberſten, zwanzig anderen Offi⸗ 
zieren und fünfzehn Soldaten in Petersburg ein⸗ 
getroffen ſei, nachdem ſie von den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen an der Front Päſſe erhalten hätte, damit ſie 
der ruſſiſchen Regierung oder dem Delegiertenrate 
die Friedensbedingungen mitteilen könne, ent⸗ 
ſpricht, wie das Wiener k. k. Telegraphen⸗Kor⸗ 
reſpondenz⸗Büro von zuſtändiger Stelle zu erklären 
ermächtigt iſt, in keiner Weiſe den Tatſachen. Die 
Behauptung des engliſchen Blattes, daß eine Ab⸗ 
ordnung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee die 
ruſſiſche Front überſchritten habe, iſt einfach. er⸗ 
funden. 


Spionage⸗Aufdeckungen in der Schweiz. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Zürich: Die 
Polizei hat eine größere Anzahl ſpionageverdächti⸗ 
ger Perſonen feſtgenommen. Die Anterſuchung 
ergab das Beſtehen einer weitverzweigten Spio⸗ 
nage, bei der es ſich auch um Verſuche handelte, 
Vieh zu vergiften und Sprengſtoffe in Fabriken zu 
bringen. Neben der milttärifchen ſei auch Handels⸗ 
ſpionage gegen die Schweiz für England unter⸗ 
nommen worden. 


Kriſentimmungen in Rom. 


Mailänder Blätter erfahren aus Rom: Sonn⸗ 
abend früh hatte der Miniſterpräſident eine kurze 
Unterredung mit Sonnino. Um 1 Uhr wurden ſo⸗ 
damn alle Miniſter belegraphiſch auf 5 Uhr einbe⸗ 
rufen. Biſſolati, Comandini und Bonomi erſchie⸗ 
nen nicht. Die Sitzung dauerte bis 7 Uhr. Nach 
einer weiteren Beſprechung zwiſchen Bofelli und 
Sonnino erhielt die halbamtliche „Agenzia Ita⸗ 
liana“ die Mitteilung, bei dem Miniſterrat Habe 
ſich die Lage geklärt. Die Möglichkeit einer An⸗ 
einigkeit innerhalb des Kabinetts jet zerſtreut 
worden. Auch „Tribune“ erklärt in der letzten 
Abend⸗Ausgabe, die Miniſter hätten ſich in allen 
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ſchöne Frühlingsſonne genießen. Auf ihren blaſſen 
Geſichtern liegt freudige Erwartung. Dazwiſchen 
eine Reihe Schweſtern. In der ruhigen Geſchäftig⸗ 
keit und Abgeklärtheit ihres Weſens iſt heute ein 
Unterton der Freude und Dankbarkeit. Mit kräf⸗ 
tigem Händedruck begrüßt der Kaiſer Arzte und 
Pflegerinnen, den Verwundeten freundlich zuwin⸗ 
kend, dann ſchreitet er unter Führung des Kron⸗ 
prinzen, der in den Lazaretten ſeiner Heeresgruppe 
kein Fremder iſt, durch die Krankenräume, wo die 
Schwerverwundeten und Kranken in ihren ſauberen 
Betten wohlgepflegt und verforgt den Beſuch ihres 
Kaiſers erwarten. Von einem Lager zum andern 
tretend, überreicht der Kaiſer ſeinen wunden Sol⸗ 
daten das erſehnte Eiſerne Kreuz. Einem Schwer⸗ 
verwundeten, dem beide Hände verletzt find, legt 
er es mit leiſe ſchonender Bewegung auf die 

decke. Es werden keine lauten Worte gewechſelt, 
der wahre Dank iſt auch hier ſchweigſam. Aber die 
Blicke, die aus den Augen der Kranken und Ver⸗ 
wundeten dem Kaiſer und ſeinem Sohne folgen, 
der in der ihm eigenen kameradſchaftlichen Art für 
jeden Verwundeten ein kurzes Wort oder einen 
Händedruck hat, wiegen mehr als laute Treuſchwüre 
und Gelöbniſſe in feierlicher Umgebung. Nach Nück⸗ 
kehr vom Beſuche des Lazaretts führt der Sonder⸗ 
zug den Kaiſer zum Hauptquartier des Kronprinzen, 
in deſſen Nähe er am frühen Nachmittag Teile einer 
der Kampfdiviſionen fieht, die nach überſtandenen 
ſchweren Tagen an der Champagnefront hier in 
weiter rückwärts gelegenen Quartieren der Ruhe 
pflegen können. Ein ſtrahlender Frühling liegt 
weithin über dem Land und der Stelle, auf der 
Führer und Abordnungen der Armee ihrem Kaiſer 
den Willkommensgruß bieten. Märkiſche Re⸗ 
gimenter ſind es, die hier ihren Kurfürſten er⸗ 
warten, Söhne und Nachkommen jener Branden⸗ 
burger, die als treue Mannen der Hohenzollern 
mit dem Eiſen in der Fauſt aus kleinen Anfängen 
Preußen und Deutſchland zu der Größe und Macht⸗ 
ſtellung haben führen helfen, die ihm eine Welt 
von Feinden jetzt vergeblich ſtreitig machen will. 
Freude und Stolz liegt auf den Geſichtern der 
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Fragen, die in den letzten Tagen zu Erörterungen 
Anlaß geboten hätten, in Übereinſtimmung be⸗ 
funden. 


Ein bemerkenswertes Eingeſtändnis 


macht „Devilar im „Rappel“ vom 5. Juni, indem 
er ſchreibt: „Kaum hatte die neue Regierung in 
Petersburg die Zügel ergriffen, als die Zentral⸗ 
mächte ihre Augen von dieſem Teil des Schlacht⸗ 
feldes ablenkten. Wir ſollten aus dem deutſchen 
Beispiel Nutzen ziehen und mit ihnen ſagen: Die 
Entſcheidung des Krieges liegt auf der Weſtfront. 
Sagen wir mit dem Vorwärts, Entſcheidung durch 


das Schwert — ja. Durch die Hoffnung der Rev 


lution in Deutſchland — nein. : 
Zum Tunnelbau Frankreich—England. 


„Matin“ berichtet aus London, daß in der all⸗ 
gemeinen Verſammlung für den Tunnelbau unter 
dem Armel⸗Kanal der Präſident Baron Erlanger 
erklärt habe, die britiſche Regierung werde einen 
grundlegenden Entſchluß faſſen, um keine Zeit mit 
dem Beginn der Arbeiten zu verlieren. 


Judenfeindliche Ausſchreitungen in Leeds. 

„Times“ meldet aus Leeds: Am 4. Juni kam 
es zu judenfeindlichen Ausſchreitungen, bei denen 
eine tauſendköpfige Menge das Judenviertel durch⸗ 
zog und die Ladenfenſter der Juden zertrümmerte. 


Spaniens innere Kriſe. 


Reuter meldet aus Madrid: Prieto hat die 
Entlaſſung des Kabinetts angeboten. 


Dänemark friedlich und verträglich. 


Miniſter Chriſtenſen ſprach am Mittwoch bei der 
Feier des Konſtitutionstages über die Arbeit für 
den Frieden und erklärte, die Achtung vor dem na⸗ 
tionalen Recht würde vielen Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen, und es ſei nicht leicht abzuſehen, wieweit 
man kommen könnte. Der Gedanke, die Völker durch 
Volksabſtimmungen ſelbſt entſcheiden zu laſſen, wem 
fie zugehören wollten, ſtehe zurzeit im Vorder⸗ 
grunde, und es ſei natürlich, daß Dänemark ſich mit 
dieſem Gedanken beſchäftige zumal im Hinblick auf 
den 8 5 des Prager Friedens. Aber das deutſche 
Volk wiſſe, daß es in Dänemark einen Nachbar 
habe, der unter keinen Umſtänden ihm in den 
Rücken fallen werde. „Was wir in nationaler 
Hinſicht wünſchen, ſchloß der Miniſter, wollen wir 
nur auf dem Wege des Friedens und der Vertrag⸗ 
lichkeit erreichen.“ 


Die Stockholmer vertagen ſich nach der Schweiz. 


Der internationale Gewerlſchaftskongreß, auf 
dem Holland, Dänemark, Norwegen, Schweden, 
Deutſchland, Oſterreich, Ungarn und Bulgarien 
vertreten find, iſt in Stockholm eröffnet worden. 
Er lädt die gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter⸗ 
klaſſe aller Länder zu einer neuen Konferenz in 
der Schweiz im September 1917 ein. Jedes Land 
ſoll bie zu 10 Vertreter dorthin ſenden. Der Kon⸗ 
greß beſchloß, an Jouhaux, den Vorſtand des Gene⸗ 
ralausſchuſſes der Gewerkſchaften Frankreichs, ein 
Telegramm zu ſenden, in dem er die Beſchlüſſe in 
Leeds im Juli 1916 als ein günſtiges Zeichen des 
guten Willens begrüßt, das zu beſeitigen, was ſeit 
dem Kriege die Arbeiter trennt. Der Kongreß be⸗ 
ſchloß nach dem Vorſchlage Legiens, dem Arbeiter⸗ 


Leute, die ihren König ſchon verſchiedene Male im 
Feldzuge haben ſehen dürfen, nach ſiegreichen Vor⸗ 
marſchtagen im Oſten und nach ſchweren zermür⸗ 
benden Kämpfen im Weſten. Sie ſind die Gleichen 
geblieben! Wo der Tod ihre Reihen gelichtet hat, 
haben friſche Kräfte die Lücken geſchloſſen, hell⸗ 
äugige Jungen, die in kurzer Zeit zum Mann und 
Soldaten herangereift ſind und die es den Alten 
gleichtun werden. 


Auch hier entwickelt ſich dasſelbe Bild. Eine 
kurze Anſprache des Kaiſers, der weithin ſichtbar, 
neben ihm die ſchlanke Silhuette des Kronprinzen, 
vor der flatternden Kaiſerſtandarte inmitten ſeiner 
Truppen ſteht. Er gedenkt in warmen Worten des 
Dankes der muſterhaften Haltung der Bran den⸗ 
burger, mit tiefer Wehmut der für das Vater⸗ 
land im Heldenkampf Gefallenen. Mit den Heimat⸗ 
grüßen, die das Vaterland ſeinen Söhnen zuruft, 
iſt die feſte Zuverſicht verknüpft, daß niemand wan⸗ 
kend werde in ſeiner Pflicht und dem Vertrauen 
auf die Überlegenheit unſerer Waffen. Das brau⸗ 
ſende Hurra der Tauſende nach den kurzen Dankes⸗ 
worten des Oberbefehlshabers hallt weithin über 
das frühlingsgrüne Maastal. Auch hier folgen 
zahlreiche Ordensverleihungen und zum Schluß ein 
Vorbeimarſch. Auge um Auge grüßen die vorbei⸗ 
ziehenden Märker ihren kaiſerlichen Herrn, deſſen 
ernſte und gehaltene Miene ſich erhellt, wenn der 
Kronprinz mit Lebhaftigkeit einzelne Offiziere be- 
zeichnet oder einen Truppenteil nennt, der ſich be⸗ 
ſonders hervorgetan hat. 


Der Abend des Tages findet den Kaiſer als 
Gaſt in der kleinen nahegelegenen Villa des Kron⸗ 
prinzen zu einem Vortrage, den einer der General⸗ 
ftabsoffiziere an der Hand von Plänen und Karten 
über die Kampftätigkeit eines der Verteidigungs⸗ 
abſchnitte hält. Dann folgt der Kaiſer einer Ein⸗ 
ladung ſeines Sohnes zum Eſſen und verbringt noch 
eine Stunde in angeregtem Meinungsaustauſch im 
kleinen Kreiſe des kronprinzlichen Stabes, bis die 
Stunde zur Weiterfahrt gekommen iſt. 


und Soldatenrat in Petersburg belegraphiſch den 
Wunſch zu übermitteln, daß er ſich auf der Zuſam⸗ 
menkunft in der Schweitz vertreten laſſen möge. 


Deutſche Hilfskomitees für das beſetzte Rumänien. 

Nach ſicheren Nachrichten ſind mit Zuſtimmung 
der rumäniſchen Regierung in dem nicht beſetzten 
Gebiete von Rumänien deutſche Hilfskomitees zur 
Unterftügung der deutſchen Internierten gebildet 
worden. Dieſe Komitees die ſich aus deutſchen 
Staatsangehörigen zuſammenſetzen, arbeiten ebenſo 
wie in Deutſchland die ſchon ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſtehenden rumäniſchen Hilfskomitees, mit den zu⸗ 
ſtändigen Militärbehörden zuſammen. Unter ande⸗ 
rem haben fie die Ermächtigung erhalten, unter 
ihren Landsleuten Subſkriptionen zur Unter: 
ſtützung notleidender Internierter mit Geld und 
Kleidern zu veranſtalten. 

Amerikaniſche Vorſchüſſe. 

Reuter meldet aus Waſhington, das Schatzamt 
habe heute England eine Anleihe von 75 Millio⸗ 
nen Dollar und Serbien eine ſolche von 3 Millio⸗ 
nen Dollar ausgezahlt. 

Deutſcher Proteſt an Braſtlien. 
Die kaiſerliche Regierung hat durch Vermitt⸗ 


lung des niederländiſchen Geſandten in Petropolis 


bei der braſilianiſchen Regierung gegen die Requi⸗ 
rierung der deutſchen Schiffe Einſpruch erhoben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Juni 1917. 

— Prinzeſſin Franz von Bayern iſt glücklich 
von einer Prinzeſſin entbunden worden. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
iſt der Herausgeber der Deutſchen volkswirtſchaft⸗ 
lichen Korreſpondenz, Dr. Arthur Strecker, infolge 
Herzſchlages plötzlich verſchieden. 

— In der letzten Bundesratsſitzung wurde dem 
Entwurf einer Bekanntmachung über die Errich⸗ 
tung einer Herſtellungs⸗ und Vertriebsgeſellſchaft 
in der Seifeninduſtrie die Zuſtimmung erteilt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung über Seetang und Seegras, eine 
Bekanntmachung über Schilfrohr, eine Belannt- 
machung betreffend die Erhöhung des Wochengel⸗ 
des, eine Bekanntmachung über Ausdehnung der 
Verordnung über den Verkehr mit Terpentinöl und 
Kienöl und eine Bekanntmachung betreffend Ab⸗ 
änderung der Ausführungsbeſtimmungen vom 
18. April 1917 zur Verordnung über Nohtabak. 

— Die Mannſchaften (Gemeinen) der etats⸗ 
mäßigen Sturmbataillone erhalten die Bezeichnung 
„Grenadiere“. 

Düſſeldorf, 9. Juni. Der bekannte Schulmann 
MWirtliher Geheimer Oberregierungsrat Adolf 
Matthias iſt heute kurz nach ſeinem 70. Geburtstag 
geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Das Dank⸗ 
telegramm des Generalfeldmarſchalls von Macken⸗ 
ſen an den Städtetag lautet: „Treueſten Dank für 
die mich hocherfreuende Begrüßung der Vertreter 
der weſtpreußiſchen Städte! Für die Blüte der letz⸗ 
teren erhoffe ich von dem ſiegreichen Ausgang des 
Krieges neue Förderung. Voll Zuverſicht! Macken⸗ 
ſen.“ — Eine außerordentlich wichtige Verordnung 


von Nahrung, die am Wege 
wächſt. 
Unſere wilden Gemüſe. 


Von M. A. von Lütgendorff. 
Nachdruck verboten.) 


Ste wächſt wirklich am Wege. Beſcheiden ſäumt 
ſie die Straßen, blüht auf Wieſen, am Feldrain und 
im Walde und wartet nur darauf, von uns gepflückt 
zu werden. Und weil es in dieſem Jahre Pflicht iſt, 
heilige vaterländiſche Pflicht, den deutſchen Erd⸗ 
jegen auszunutzen bis ins Kleinſte, darf auch das 
unſcheinbare Kraut, das am Wege ſproßt, nicht mehr 
überſehen werden. N 

Da wächſt zwiſchen Geſtrüpp, auf magerem, 
ſchuttbeſätem Sandboden die Brenneſſel. Keine 
Hand hat ſie geſät, und doch iſt ſie eine Nutzpflanze 
im wahrſten Sinne des Wortes. Schon die Griechen 
und Römer ſchätzten die erſten Triebe der Brenn⸗ 
neſſel als Frühgemüſe, und auch unſere deutſchen 
Vorväter bereiteten die jungen Blätter entweder 
wie Spinat zu oder ſie kochten Triebe und Blätter 
mit Fleiſch zuſammen, ein Verfahren, durch das das 
Fleiſch zarter wird und die Suppe einen feinen 
Beigeſchmack erhält. Vor dem Verbrennen ſchützt 
man ſich dadurch, daß man in Handſchuhen pflückt 
und bis zum Abbrühen mit zwei Löffeln hantiert. 
— Ein anderes wichtiges Wildgemüſe iſt der Weg⸗ 
wart oder die wilde Zichorie, deren zierliche, 
dem Boden dicht aufliegende Blattroſetten im 
Frühling fait auf Schritt und Tritt zu ſehen ſind. 
Auch der Wegwart ſtand ſchon im Altertum in be⸗ 
ſonderer Wertſchätzung. Plinius nennt ihn ſehr 
richtig „wilde Endivie“, und ſpäter empfiehlt auch 
Karl der Große ihn zum Anbau in größerem Maß⸗ 
ſtabe. In den Küſtenländern der öbſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie gehört der Raditſch, wie dort 
die wilde Zichorie genannt wird, zu den unentbehr⸗ 
lichen und alljährlich mit Freude begrüßten Früh⸗ 
gemüſen. Die Blattroſetten — denn nur ſie ſind 
genießbar — werden weich gekocht und als Salat 
zubereitet, in welcher Form ſie am wohlſchmeckend⸗ 
ſten ſind. Der Abſud, der den Blättern den etwas 
bitteren Beigeſchmack faſt ganz entzieht, kann als 
wirkſames Blutreinigungsmittel eingenommen wer⸗ 
den. Die Wurzeln der Zichorie ſpielen als Kaffee⸗ 
ſurrogat eine wichtige Nolle, weshalb nan Die 


tt vom Kommandanten der Feſtung Danzig erlaſſen 
worden. Sie beſtimmt, daß Erhöhungen des Miet⸗ 
zinſes für Wo Na aller Art und für Geſchäfts⸗ 
räume der Kleinkaufleute und Handwerker in 
Danzig während des Krieges nur nach Genehmigung 
der Kommandantur zuläſſig ſind. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
oder mit Geldſtrafe geahndet. — Der am 13. Ja⸗ 
nuar d. Is. in Berlin⸗Grunewald verſtorbene 
Rentner Emil Wiebe hat der Stadtgemeinde Danzig 
ein Vermächtnis von 50 000 Mark hinterlaſſen. Die 
8 der Stiftung ſollen als Buchhändler Emi 
Ziebe⸗Stiftung zu gemeinnützigen Zwecken, in erſter 
Linie zur Anterſtützung armer Schüler, ſtrebſamer 
Anfänger oder überhaupt zur Unterſtützung armer 
Familien dienen. — Die Schopenhauer⸗Geſellſchaft, 
Vorſitzer Geheimrat Profeſſor Deuſſen⸗Kiel, hat hier 
ihre 6. Generalverſammlung abgehalten. Die Ge⸗ 
ſellſchaft erkannte den von Kommerzienrat Dr Boe⸗ 
ninger-Duisburg ausgeſetzten Preis von 500 Mark 
Fräulein Maria Groener aus Tirol zu für ihre 
Arbeit über „Wie iſt die Darſtellung Kuno Förſters 
über Charakter und Leben Schopenhauers zu be⸗ 
urteilen?“ Die nächſte Tagung findet in Berlin 
ſtatt. — Die Komnicker Werke auf dem Holm, das 
frühere Nordiſche Stahl⸗ und Elektrizitätswerk, iſt 
an den Kriegsausſchuß für Erſatzfutter. G. m. b. H., 
verkauft worden. Der Käufer wird, wie die „Danz. 
Ztg.“ hört, dort größere Anlagen und Baulichkeiten 
zur Erzeugung von Erſatzfutter errichten. — Eine 
beſondere ne n für Schwerſtarbeiter hat der 
Danziger Magiſtrat bewilligt. Sie beträgt für 
Schwerſtarbeiter „ Pfund Butter in der Woche 
und für Schwerarbeiter 125 Gramm in drei Wochen. 
— Geſtern Vormittag wurde in der Hafeneinfahrt 
von der Lotſenbarkaſſe die Leiche des Ober⸗ 
matroſen Redmer aus Bromberg gefunden, der am 
8. Mai vor Bröſen mit dem Matroſen Neumann 
verunglückt iſt. Die Leiche des N. iſt noch nicht 
geborgen. — Die beiden erſt 25jährigen ruſſiſch⸗ 
polniſchen Wanderarbeiter Joſeph und Wladislaus 
Andrejewski aus Polen, die im Oktober 1916 die 
Ehefrau des erſteren in beſtialiſcher Meiſe ermordet 
hatten, find hier hingerichtet worden. Beide wurden 
im Dezember v. Is. vom Danziger Schwurgericht 
zum Tode verurteilt, obwohl nur einer ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt hatte. Erſt nach der Verurteilung 
legte auch der zweite ein Geſtändnis ab. Die von 
ihnen eingelegte Repiſion wurde vom Reichsgericht 
fall vol ſich Die Enthauptung ging ohne Zwiſchen⸗ 
all vor ſich. 

Zoppot, 8. Juni. (Der Badebetrieb) hat unter 
verhältnismäßig günſtigen Umſtänden eingeſegzt. 
Bisher find über 1000 Badegäſte gemeldet, die aus 
allen Teilen Deutſchlands ſtammen und vorzugs⸗ 
weiſe in Hotels und Penſionaten Wohnung ge⸗ 
nommen haben. : 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 12. Juni. 1916 Vernichtung 
einer ruſſiſchen Kavalleriebrigade bei Dubena. 
1915 Beginn der neuen großen Offenſtve der 
Armeen Joseph Ferdinand und Mackenſen gegen die 
Ruſſen. 1914 Letzte Zuſammenkunft Kaiſers Wil 
helms mit dem öſterreichiſchen Thronfolgerpaare zu 
Kanopiſcht. 1878 F König Georg V. von Hanno⸗ 
ver. 1864 Einzug Kaiſer Maximilians in Mexiko. 
1815 Konſtituierung der Jenenſer Burſchenſchaft. 
1798 Einnahme von Malta durch Napoleon I. 1758 
+ Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, Stamm⸗ 


vater der regierende Linie der Hohenzollern. 
Thorn, 11. Juni 1917. 
— (Reine Lebensmittel an die 


Front!) Trotz mehrfacher Mahnungen zur Ein⸗ 
ſtellung der Lebensmittelſendungen an die Front 
iſt hierin bisher noch wenig Anderung zu 555 8 
nen. So iſt bei einer einzelnen Heeresgruppe feſt⸗ 
geſtellt worden, daß dort in drei Tagen 3115 Poſt⸗ 
beutel mit 93 400 Kilogramm angekommen ſind. 
Das würde einem Monatsquantum von 934 000 
Kilogramm entſprechen. Rechnet man in dieſen 
Feldpoſtſendungen nur 70 Prozent Lebensmittel, ſo 
ergibt ih, daß monatlich 653800 Kilogramm 


Lebensmittel an die Front einer einzigen De 
gruppe geſendet- werden. Es kann nur immer wi 125 
darauf hingewiele werden, daß die Verſorgung den 
Heimat hierdurg in beträgtlihem Maße leide 
muß, wenn Sendungen in ſolchem Amfange an. zu 
Front gehen und außerdem bei den gegenmer ten 
Witterun Sverhältniſſen zum größten Teil u 
derben. Die Front wird im allgemeinen au 5 
ſchon beſſer verſorgt, als es in der Heimat e 
iſt, und wo ſich einmal Unregelmäßigkeiten bei 72 
zelnen Truppenteilen zeigen jellten, wird deren . 
jeitigung bei Bekanntwerden unverzüglich erfo gen 

— n der Vornamen) Ein 


Anderung von Vornamen mußte bisher ii 
Miniſter des Innern genehmigt werden. ee 985 
1 


niſter hat jetzt die Regierungspräſtdenten Aus⸗ 
Polizeipräſidenten in Berlin ermächtigt, ohne Au 


nahme über Anträge, die auf die Genehmigung der 


Anderung von Vornamen gerichtet find, ſelbſtändig 


Entſcheidung zu treffen. 8 

— (Schuhmode und wirtſchaft liche 
Lage.) Die herrſchende Knappheit an Schuh 
waren gebietet uns hierin, wie in allem, was unſere 
Kleidung betrifft, möglichſte Sparſamketit. Im 
Gegenſatz ſteht dazu wie vor einiger Zeit im Ma⸗ 
giſtrat einer bayeriſchen Großſtadt bemerkt wurde, 
die neue Schuhmode, die Leder zu Schuhen it 
hohen Schäften verwendet. Eine ſolche Mode if 
unvereinbar mit den wirtſchaftlichen Kriegszielen. 
Von der Einſicht der beteiligten Geſchäftskretſe dar 
man wohl erwarten, daß fie ſich den gegebenen Ber 
hältniſſen anpaſſen und danach ihre Maßnahmen 
treffen werden. — Im Anſchluß hieran ſei 
Tragen von Sofalhuhen empfohlen, die ſich ſchon 
vielfach trefflich bewährt haben. Der Holzſchuh hat 
vor dem Lederſchuh die größere Haltbarkeit voraus 
und bietet auch in geſundheitlicher Hinſicht mancher⸗ 
lei Vorteile. Der Fuß kann ſich in Freiheit aus⸗ 
dehnen und wird nicht eingeprekt, wie es beim 
Lederſchuh oftmals der Fall iſt. Daher hat er keine 
der üblichen Krankheitserſcheinungen, wie Ver⸗ 
krümmung der Zehen, Bildung von Hühneraugen 
und dergleichen, zur Folge. Man kann nur wünſchen, 
daß der Holzſchuh ſowohl aus wirtschaftlichen wie 
geſundheitlichen Gründen größere Verbreitung 
finden möge als bisher. 


Krieas⸗Allerlei. 
Unſere Flieger. 

Mehrere große Tageszeitungen brachten kürzlich 
einen Auszug aus einer Unterredung, die der kom⸗ 
mandierende General der Luftſtreitkräfte, Exzellem 
von Höppner, dem Vertreter eines neutralen Blat⸗ 
tes gewährt hatte. Die Unterredung iſt bei der 
Übermittelung aus dem Auslande ſtark emtftellt 
worden. In der veröffentlichten Form find die 
tatſächlich gefallenen Außerungen vielfach nicht 
wieder zu erkennen. Wir ſind heute in der Lage, 
das Wichtigſte aus dieſer Unterredung, die auch in 
Deutſchland bekannt zu werden verdient, wiedet⸗ 
zugeben. Auf die Frage nach dem zahlenmäßige 
Verhältnis der deutſchen und feindlichen Luftſtreit⸗ 
kräfte erwiderte Se. Exzellenz, daß uns die Gegner 
auf der Weſtfront um ein mehrfaches überlegen 

ſeien, daß indes nicht ſo ſehr die Zahl als der 
der Flugzeuge und ihrer Beſatzungen den Ausſchlag 


gebe. Die monatliche Zuſammenſtellung unſeret 3 


Luftſtege im deutſchen Heeresbericht redet eimt 
deutliche Sprache. Aber das Kämpfen tft nur dis 
eine Seite der Tätigrert des Fliegers. Militär iich 
ebenſo wichtig, wenn nicht wichtiger, iſt feine Eu 
kundungstätigkeit. Auch hierin übertreffen dis 
deutſchen Flieger ihre Gegner weitaus: Das be⸗ 


weiſen in unſere Hände gefallene Nachrichten und 


Befehle des Gegners und vor allem die Tatſache, 
daß unſere Führung durch unſere Luftaufklärung 
dauernd über die Maßnahmen des Gegners unter 
— . ͥ — — 


Pflanze neuerdings im Großen anbaut, und zwar 
in ganz beſonders hierfür geeigneten Sorten. Als 
Kaffee ⸗Erſatz gelangten in jüngſter Zeit auch die 
Mehlbeeren, die roten kugeligen Früchte des 
Weißdorns, zur Verwendung, ſowie die Wurzeln 
der Quecke, dem bekannten und als Unkraut ſehr 
läſtigen Ahrengras. — Ein treuer Frühlingsgenoſſe 
und jo recht ein Hans in allen Gaſſen iſt der 
Löwenzahn, den der Volksmund auch als Wege⸗ 
lattich bezeichnet. 
denen des Wegewarts in Roſetten am Boden 
liegend, geben ein zartes Frühlingsgemüſe, und die 
kleingeſchntttenen Stengel der Blüten — am beiten 
find die der auf ſandigem Boden gewachſenen Exem⸗ 
plare — verleihen der Suppe einen guten Bets 
geſchmack. Früher galt der Löwenzahn als Heil⸗ 
pflanze und wurde, weil er beſonders gegen Krebs⸗ 
leiden angewandt wurde, Krebsblume genannt. 
Zu den längſt vergeſſenen Wildgemüſen zählen 
ferner die dem Waldmeiſter verwandten La b⸗ 
kräuter (Galium) der deutſchen Flora, deren 
ſptnatähnlichen Geſchmack bereits Plintus lobend 
hervorgehoben hat, und die ſchon in den Pflanzen⸗ 
büchern des 9. Jahrhunderts unter die Gemüſe⸗ 
pflanzen gerechnet werden. — Wer Senf anbaut, 
hat auch in den Senfblättern einen guten Spinat⸗ 
erſatz oder Zuſatz zu Spinat und anderen grünen 
Gemüſen. Von den dem. Spinat verwandten 
Melde: Arien, auf Schutt, alten Mauern und 
dergleichen, ſowie auch am Meeresſtrande wachſen⸗ 
den Unkräutern, liefert die Gartenmelde, die übri⸗ 
gens auch oft angebaut wird, ein gutes Gemüſe, 
das ſchon im Altertum ſehr beliebt war und vor 
der Einführung des Spinats auch in den deutſchen 
Küchengärten gezogen wurde. Man bereitet die 
Melde ebenſo wie den Spinat, nur wird beim 
Putzen das innere Herzblatt, das gewöhnlich etwas 
bitter ſchmeckt, herausgeſchnitten; im übrigen iſt 
der Geſchmack der gekochten Melde dem des Spinats 
ziemlich ähnlich. Jedenfalls ſollte die in ihren An⸗ 
ſprüchen ſo beſcheidene Gartenmelde viel mehr kul⸗ 
tiviert werden, als es bis jetzt der Fall war. — Ein 
vorzügliches Wildgemüſe der deutſchen Flora iſt 
ferner der Ampfer (Rumex) mit einer ganzen 
Anzahl eßbarer Arten, deren bekannteſte der Sauer⸗ 
ampfer mit ſeinem pikant ſäuerlichen Geſchmack iſt, 
dann der Feldampfer, etwas kleiner und häufig auf 


Seine jungen Blätter, gleich 
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ſonnigen - Wi anzutreffen, der Gartenampfer 
oder ſog. engliſche Spinat, eine Gemiſepflanze, die 
ſchon im frühen Mittelalter in den Kloſtergärten 
gezogen wurde, ſowie der ſog. Möndsrhaburbet 
oder Alpenampfer, der aber jetzt nur mehr als Hell⸗ 
pflanze Verwendung findet. 

Für Salatliebhaber kommt auch die in früheren 
Jahrhunderten ſehr viel angebaute, heute abet 
meiſt nur mehr verwildert vorkommende Nauk? 
oder Hunderauke (Eruca ſativa) inbetracht, ein dem 
Kohl verwandter Kreuzblütler mit gelblich ⸗weißen , 
lila geäderten Biüten. Die Blätter der Kaufe 
eignen ſich auch als Salatzufatz, find aber, wie die 
meiſten wilden Gemilſe, nur in jungem Zuſtande 
ſchmackhaft. Als Salat empfahlen und liebten ſchon 
die alten Römer die jungen Triebe der Brom? 
beerſträucher ebenſo wie die erſten Spitzen des 
Thymtans und ſogar die etwas kräftig ſchmecken⸗ 
den jungen Pflänzchen des Bohnenkrauts. 
In letzter Zeit wurde noch auf den Nutzen einer 
Pflanze hingewieſen. die wohl jedem Naturfreun) 
gut bekannt it, nämlich das Pfelltraut (Sagt 
taria ſagittifolia), die Waſſerpflanze, deren cha af 
teriſtiſche, ſchmale dreiſpitzige Blätter man oft 
der Oberfläche von Teilchen oder auch ſließenden 
Gewäſſern liegen ſteht. Hier handelt es Ah 09 
nicht um die Blätter, ſondern um die etwa h 
großen Wurzelſtock⸗Knollen, die einen ſtarken 
weiß⸗ und Stärkegehalt beſitzen. Da die 1 
in Form dieſer Knollen, die ſich alljährlich 
Herbſt an den Ausläufern zu bilden beginnen, 9 
wintert, iſt der Spätherbſt wohl die geeignetſte 3 
zur Ernte. In China ift dieſe Ausnutzba > 
Pfeilkrautes den Gärtnern längſt bekannt, 5 
durch geſchickte Züchtung erztelt man dort nicht ſelt 
Wurzelknollen bis zur zehnfachen Größe der 
uns wachſenden. i lich 

So iſt die Natur an Wildgemüſen fo unen eie 
reich, daß faſt jeder kleine Spaziergang ins Sun 1 
zum Erntegang werden kann. Selbſt wenn M 
davon abſieht — was man aber nicht ſollte — u: 1 
Gemüſe in größeren Mengen zu ſammeln, ſo genug 
doch oft ſchon nur eine Handvoll jungen rn 
in die Suppe geworfen, um ihren Geſchmack zu "ne 
beſſern und ihren Gehalt an Nährſtoffen, wie 
faſt jede junge und geſunde Pflanze enthält, zu 
höhen. 


richter iſt. Auf die Frage nach den Gründen dieſer 
Überlegenheit antwortete Se. Exzellenz von Höpp⸗ 
ner: „Die Güte unſerer Flugzeuge und ihre aus⸗ 
gezeichnete Bewaffnung ſpielen natürlich eine 
große Rolle. Doch darf man nicht vergeſſen, daß 
zwiſchen dem deutſchen und dem feindlichen Flug⸗ 
zeugbau ein heißer Wettbewerb ſtattfindet, der 
immer wieder einmal zu einem gewiſſen Ausgleich 
führt. Die Fraazoſen beſitzen im ihren neuen 200 
PS. Spad und die Engländer in ihrem Sopwith⸗ 
Dreideder ausgezeichnete Kampfflugzeuge. Daß es 
unſeren Jagdfliegern gelungen ift, von beiden eine 
beträchtliche Zahl abzuſchießen, ſtellt ihrem Schneid 
und ihrem Können ein glänzendes Zeugnis aus. 
Damit wird ein Umſtand erwähnt, der für den Er⸗ 
Tolg der Fliegertruppe wichtiger iſt als das Ma⸗ 
terial, die moralische Höhe der Beſatzung. Der 
franzöſiſche Flieger iſt dem deutſchen an Mut und 
Aufopferungs⸗Fähigkeit zweifellos nicht ebenbürtig. 
Der franzöſiſche Flieger läßt ſich im allgemeinen 
auf einen Kampf nur ein, wenn er ſich überlegen 
fühlt, greift dann einmal, möglichſt überraschend 
an und zieht ſich zurück, wenn er nicht ſofort Erfolg 
hat. Der Engländer dagegen ſucht den Kampf 
ohne Rückſicht auf die Zahl und trägt ihn aus bis 
zu feinem oder ſeines Gegners Ende.“ Die tiefſten 
Arſachen für die Erfolge unſerer Kampf⸗ und Er⸗ 
kundungsflieger liegen, wie Exzellenz von Höppner 
betonte, in der Auffaſſung, die unſere Flieger von 
ihrer Aufgabe haben. Dem Engländer iſt das 
Fliegen ein Sport, der Luftkamwf deſſen Höhepunkt; 
er ſucht ihn, auch wenn ſeine Aufgabe dies nicht 
von ihm fordert. Der Franzoſe ſieht im Fliegen 
vor allem ein Mittel, perſönliche Anerkennung zu 
finden. Der Deutſche ift auch als Flieger in erſter 
Linie Soldat, und die eingewurzelten ſoldatiſchen 
Anſchauungen, die militärische Pflichttreue und die 
militäriſche Schulung beſtimmen ſein Verhalten 
auch beim Fliegen. Sie befähigen unferen Er⸗ 
kundungsflieger, ſeine Aufgabe ſo zu löſen, daß die 
Führung die gewünschte Aufklärung wirklich er» 
hält. Daß unſere Verluſte ſo ſehr viel niedriger 
find, hat feinen Grund in unſerer beſſeren milttä⸗ 
riſchen Durchbildung und in der gründlichen Schu⸗ 
lung und Vorbereitung unſerer Flieger für den 
Luftkampf. Freilich, ohne Verluſte geht es auch 
bei uns nicht ab. Aber der Tod eines Kameraden 
ſchreckt nicht ab, ſondern ſpornt zu gleichen Lei⸗ 
ſtungen an. In jedem einzelnen unſerer Flieger 
lebt jenes Streben, das einſt am Grabe unſere⸗ 
Boelcke in die Worte gekleidet wurde: „Ich will 
ein Boelcke werden“. 


Friedhofsſchündungen. 

Seit Kriegsbeginn predigt Frankreich Haß und 
Vernichtung alles Deutſchen, und feine Predigt 
nimmt von Tag zu Tag zügelloſere, wüſtere For⸗ 
men an. Gilt es doch das kampfmüde franzzſiſche 
Volk immer aufs Neue zu fanatiſteren, zum Aus⸗ 
Harpen in dieſem hoffnungsloſen Kampf zu bewe⸗ 
gen, und je länger der Krieg dauert, umſo ſtärker 
müſſen natürlich die gereichten Neizmittel fein, 
ſollen anders fie Erfolg haben. Die Schauermären 
von Brandſtiftung, Diebſtahl, Vergewaltigung, 
Mißhandlung Gefangener ufw. ziehen nicht mehr, 
und ſelbſt die Kathedrale von Reims iſt ſchon lange 
zum alten Eiſen geworfen. Als rettender Engel 
tauchte dann vor kurzem die Kadaververwertungs⸗ 
anſtalt auf, um zum Schvechen der franzöſiſchen Hetz⸗ 
apoſtel ſofort wieder in der Verſenkung zu ver⸗ 
ſchwinden. Das Märchen war denn doch ſelbſt für 
die beſchrönkten Hirne franzöſiſcher Bourgeois all⸗ 
zu dumm, und nur Bundesgenoſſe Engländer konnte 
es als Exportartikel verwerten, indem er damit 
hauſteren ging und bei Chineſen und Indern 
Stimmung gegen uns zu machen ſuchte. Henri 
Lavedan hat ſich das unſterbliche Verdienſt erwor⸗ 
ben, dem fra nzöſiſchen Haß, dem franzöſiſchen Ver⸗ 
nichtungswillen alles Deutſchen endlich vor kurzem 
neue Ziele gewieſen zu haben. Alle ſeine Vorgän⸗ 
ger beſchränkten ſich auf die lebenden Boches, Lave⸗ 
dan geht weiter, ſein Haß wird zum offenen 
Wahnſinn und macht nicht einmal mehr vor dem 
Gräbern unferer Toten Halt, die im heiligen 
Kampf fürs Vaterland fielen und von den Händen 
ihrer Kameraden in fremder Erde zur letzten 
Ruhe beſtattet wurden. Fort mit dem Boche vom 
Erdboden, ob lebend oder tot, fort mit ſeinen 
Friedhöfen. Das iſt der neueſte franzöſiſche 
Schlachtruf, den er in „l' Illuſtration“, der vor 
nehmſten franzöſiſchen illuſtrierten Zeitſchriſt aus⸗ 
ſtößt. Ententekultur und ihre Kämpfer! Lächer⸗ 
lich, anſpruchsvoll und geſchmacklos findet Lavedan 
die deutſchen Soldatenfriedhöfe. Sie beleidigen 
fein Gefühl als Franzofe, find ihm gewiſſermaßen 
eine andersartige Beſttzergreifung franzöſiſchen Bo⸗ 
dens Durch die Deutſchen, erbitterten ihn, denn im 
planmäßig von den Deutſchen zerſtörten Gebiets⸗ 
ſtrich fin fie die einzigen gepflegten Stellen, Oaſen 
im einer Wüſte. f 

Trauriger Boulevord-Schwätzer, der ſich damit 
begnügen ſollte, feine mondänen Artikel für ſein 
mondänes Publikum zu ſchreiben, anſtatt ſich au 
eine Aufgabe zu wagen, der er nicht gewachſen iſt, 
deutſche Soldabenfriedhöfe zu kritiſteren. Würdige 
Ruheſtätten für Deutſchlands Söhne ſollten es fein, 
würdig und ruhig. Und fie find es: Kameraden⸗ 
hände ſchaufelten das Grab, wölbten den Hüger 
und ſchmückten ihn ſpäter je nach Können und Ver 
ſtehen. Meiſtens einfach, oft naiv, manchmal vie 
leicht in einer Weiſe, die nicht allen Regeln künſt⸗ 
keriſchen Geſchmackes entſprach. Aber wir Deut⸗ 
chen begraben unſere Toten wie es uns gefällt, 
Lin jeder ſchmückt das Grab ſeiner Lieben nach 85 
nem Ermeſſen. And wir können ſicher ſein, daß die 
geſamten deutſchen Soldatenfriedhöfe nicht jo viel 
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Das tagelange Wirkungsſchteßen der engliſchen lichen Kämpfen der Franzoſen und Engländer am 
Batterien in Weſtflandern tft jetzt, wie vorauszu⸗ Chemin⸗des⸗Dames und an der Scarpe verfiel die 
engliſche Heeresleitung auf die flandriſche Front. 


ſehen war, von ſchärfſten Infanterieangriffen ab⸗ 
gelöſt worden. Der Wytſchaetebogen iſt der eng⸗ 
liſchen Front im höchſten Grade ſchmerzhaft. Von 


hier aus konnten die deutſchen Batterien die eng⸗ 


liſchen Etappenorte, die Ppern und den engliſchen 
Dperndogen mit Material verſorgen, unter 
empfindliches Feuer nehmen. Nach den vergeb⸗ 


Die Kämpfe haben erſt jetzt begonnen und es hat 
nun auch der engliſche Generalfeldmarſchall zu 
einem ſtarden Schlage ausgeholt. Seinen Sturmko⸗ 
lonnen wird auch hier, wie ſeinerzeit am Ancrebach 
und an der Scarpe, eine blutige Abfuhr zuteil 
werden. 


Geſchmackloſigkeiten und Protzentum aufweiſen, wie 


ein einziger Pariſer Friedhof mit ſeinen Plump⸗ 
heiten und Lächerlichkeiten an Grabkunſt und In⸗ 
ſchrifden. Und dieſe Ruheſtätten wollen Sie, Kul⸗ 
kturträger Lawedan, unſeren Toten nicht gönnen? 
Schreiben fie am Ende ihres ſeitenlangen von 
Dummheiten und Bosheit ſtrotzenden Artikels nicht 
wörtlich: „Laſſen wir ihnen unferen Boden und 
mögen ſte ihn düngen. Nichts weiter: Die paar 
Fuß Erde, auf die ſie, wie jeder Menſch ein An⸗ 
recht haben, gelten aber nur für die Bodenlänge, 
nicht für die Höhe. Wenn wir ihnen ein einfaches, 
niedriges Holzkreuz laſſen, ſind wir großmütig ge⸗ 
nug. Nieder mit dem Reſt, nieder mit Pickel und 
Mauerbrecher. Nieder mit den ſtierköpfigen En⸗ 
geln und den Qugifern von der Spree, nieder mit 
den geflügelten Siegesgöttinnen und den zweiköpfi⸗ 
gen Adlern. Wir ſtürzen ſie von ihren Sockeln in 
die Nacht hinunter und Natur, Witterung, Jah⸗ 
reszeiten und Jahre mögen dann aus dieſem 
Nichts machen, was ihnen gefällt.“ Ententekultur, 
von einem berufenen Vertreter des Volkes der 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, der Welt 
verkündet. Mag Dein Kriegsruf weit klingen, 
Lapedan, bis an die fernſten Enden der Welt, 
wahnwitziger Schrei eines wahnwitzigen Volkes 
deſſen gekränkter Eitelkeit und wüſten Rachedurſt 
nicht einmal mehr Gräber heilig ſind. 


das Geſchlecht der Eiterhasn. 


Zur Ernennung des neuen ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. 

Die Magnatenfamilie, aus der, wie ſoeben ge⸗ 
meldet wird, König Karl ein jüngeres, bisher in 
der Offentlichkeit noch wenig bekanntes Mitglied, 
Graf Moritz Eſterhazy, mit der Kabinettsbildung 
betraut hat, zählt zu den angeſehenſten, reichſten 
und älteſten Geſchlechtern Ungarns, deſſen weit⸗ 
verzweigten Stammbaum man bis auf einen an⸗ 
geblichen Abkömmling Attilas, Paul Eſtoras, 
zurückführen will. Die erſte Urkunde, die das Ge⸗ 
ſchlecht erwähnt, iſt allerdings exit vom Jahre 1238 
datiert, zu welchem Zeitpunkt ſich die Söhne Sale: 
mons von Eſtoras in den väterlichen Beſitz teilten. 
Peter, der ältere, erhielt Zerhaz, Elias, der zweite, 
Illisshazy, wodurch die Brüder Stifter von zwei 
Hauptlinien wurden, deren eine jedoch ſeit nahezu 
80 Jahren mit Graf Stephan Illisshazy erloſchen 
iſt. Die Linie Zerhaz, die ſich nach ihrer Beſitzung 
Zerhazy nannte, gelangte im Jahre 1421 durch 
Diplom des Kaiſers Sigismund in den Beſitz der 
Herrſchaft Galantha im Preßburger Komitat, was 


ihnen den Namen von Freiherren von Galantha 
eintrug. Im Jahre 1594 ſpaltete ſich dieſe Linie 
abermals, indem die Nachkommen Franz IV. von 
Zerhaz, der ſich als erſter Eſterhazy nannte, die 
drei noch heute beſtehenden Linien Cſesnek, Zolyom 
(Altſohl) und Frakno (Forchtenſtein) ſtifteten. 


Dieſer letztere Zweig iſt es vor allem, der das 
Haus zu der Bedeutung erhoben hat, die es ſeit 
Jahrhunderten beſitzt, und der ihm eine große Reihe 
bedeutender Männer geſchenkt hat. Die Haupt⸗ 
linie von Forchtenstein, das ſich ſeinerſeits wieder 
in die Linien von Papa und von Frakno ſpaltete, 
it Nikolaus II. von Eſterhazy (15821645). Er 
hatte vier Söhne, deren beide älteſten kinderlos 
ſtarben. Die beiden jüngeren wurden die Stifter 
der noch blühenden fürſtlichen und gräflichen Forch⸗ 
tenſteiner Linie, aus welch letzterer der neue Mi⸗ 
niſterpräſtdent hervorgegangen iſt. Von den Män⸗ 
nern, die dieſer Linie entſproſſen, ſind vor allem 
die folgenden zu nennen: Feldmarſchalleutnant 
Joſeph von Eſterhazy (geb. 1682), der ſich in den 

riegen gegen Rakoczy, in den Türkenkriegen und 
den ſchleſiſchen Kriegen auszeichnete; Karl von 
Eſterhazy (geb. 1725), der ſich durch zahlreiche ge⸗ 
meinnützige Stiftungen hervortat, und Moritz von 
Eſterhazy (geb. 1807), der nach einer diplomatiſchen 
Laufbahn im November 1890 in einer Irrenanſtalt 
ſtarb. Die fürſtliche Linie des Forchtenſteiner 
Hauptzweiges gründete Paul IV. von Eſterhazy 
(16351713), der ſich als Feldherr wie als Staats⸗ 
mann einen gleichbedeutenden Namen erwarb. Er 
wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
habsburgiſche Dynaſtie in den Reichsfürſtenſtand 
erhoben, der ſich jeweils auf den Erſtgeborenen 
vererbt. Dieſer bedeutende Mann war zugleich ein 
Freund und Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft 
und ein Wohltäter der Armen. Von ſeinen 
25 Kindern erbte beſonders Nikolaus Joſeph ſeine 
Begabung. Er brachte es bis zur Würde eines 
Generalfeldmarſchalls und wurde im Jahre 1783 
mit der reichsfürſtlichen Würde für alle ſeine Nach⸗ 
kommen belehnt. Er iſt allen Kennern der Muſik⸗ 
geſchichte als eifriger, verſtändnisvoller Förderer 
der Tonkunſt bekannt und war der Erbauer des 
prächtigen Schloſſes Eſterhazy. Sein Sohn, Fürſt 
Paul Anton (geb. 1738), wurde der Vater Antons 
und Nikolaus von Eſterhazy, welch letzterer die 
herrliche Gemäldeſammlung in dem Kaunitzſchen 
Gartenpalaſt der Wiener Vorſtadt Mariahilf an⸗ 
legte, die ſich, ebenſo wie des Fürſten graphiſche 
Sammlung, ſeit 1865 in der ungariſchen Landes⸗ 
hauptſtadt befindet. Auch Nikolaus Eſterhazy war 
ein eifriger Förderer der Tonkunſt. Er ſtarb am 


24. November 1885 in Como unter Hinterlaſſung 
bedeutender Schulden, obwohl die jährlichen Ein⸗ 
künfte des Hauſes mehr als 2 Millionen Gulden 
betragen hatten. Sein Sohn Paul Anton widmete 
ſich zunächſt der diplomatiſchen Laufbahn, kehrte 
dann in ſein Vaterland zurück und wirkte als Ober⸗ 
geſpan des Oedenburger Komitats und als Vor⸗ 
ſitzer der Naturforſcher⸗Geſellſchaft für politiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Fortſchritt. Das Majorat der 
Familie, aus dem der fürſtliche Zweig bis zur 
Tilgung der von Nikolaus IV. und Paul Anton III. 
herſtammenden Schuldenlaſt nur eine beſtimmte 
Jahresrente bezog, umfaßt 29 Herrſchaften mit 
21 Schlöſſern, 60 Marktflecken und 414 Dörfern in 
Ungarn, zu denen außerdem noch die niederöſter⸗ 
reichiſchen Herrſchaften Pottenſtein und Schwarzbach 
und die bayeriſche Grafſchaft Edelſtetten gehören. 
— — PFF rer Ten | 


Beitichriften: und Bücherſchau. 


Graf Dohna, Der Möwe zweite Fahrt. 
Mit einem Bilde des & kreuzers „Möwe“ und 20 
während der 8 ahmen. Preis 
1.20 Mk., g Friedrich Andreas 
; eriges Aufhorchen 
ls Ende vorigen Jahres die erſten 
unklaren Nachrichten einliefen, 


durchl 
wid 


wieder fi 1er drangen an der Arbeit — 
welch eine Span ſteldungen immer beſtimmter 
auf das $ zu deuten ſchienen! Welch 


Januar bekannt wurde, daß 
rrowdale“ unter Führung des 
her rühmlich bekannten Kriegs⸗ 
zinemünde eingelaufen ſei! Wohl 
iiber dieſe Tat, ſich die beklemmte 
Frage vorgelegt 1: Wird auch die „Möwe“ ſelbſt 
zurückkommen? 2 en nicht die Engländer das äußerſte 
an Lift und Gewolt aufbi um wenigſtens ihre Heimkehr 
zu verhindern? Da Aufgebot engliſcher Macht iſt 
gegen dieſen deutſchen Hilfskreuzer, der von Hauſe aus 
ein „friedlicher Vogel“ ein Handelsſchiff war, vergebens 
in Bewegung geſetzt worden, und wieviel hatten nicht die 
Engländer ſeit dem vorigen Jahre zugelernt! In aus⸗ 
führlichen Telegrammen warnten täglich der engliſche und 

franzöſiſche Funkendienſt vor dem feindlichen „Korſoren“, 
die „Möwe“ traf jaft kein Handelsſchiff mehr, das nicht 
bewaffnet war, einzelne beſonders verlockend ausſehende 
Dampfer waren als Falle vorbereitet, um das deutſche 
Kaperſchiff unverſehens unter die Geſchütze eines engliſchen 
Hilfskreuzers zu bringen, fämtliche Kapitäne hatten Uns 
weiſung, ſich ihres Schiffsgeſchüzes bis aufs äußerſte zu 
bedienen, genaue Beſchreibung nebſt Abbildungen der 
„Möwe“ wurden in den engliſchen Häfen an die ein⸗ 
laufenden Schiffe verteilt. Troßdem iſt die „Möwe“ zu⸗ 
rückgekehrt. Zum zweitenmale haben Graf Dohna und 
feine Beſatzung das uumdglich ſcheinende vollbracht. Daß 
es gegenüber ſolchen „Auſmerkſamkeiten“ von Feindesſeite 
an Abenteuern nicht fehlen konnte, iſt klar, kam es doch 
z. B. noch gegen Schluß der Reiſe zu einem ſchweren 
Gefechte mit dem engliſchen Handelsdampfer „Otaki“, in 
dem die „Möwe“ erſt nach hartem Kampfe ſiegreich blieb. 
Was aber das Buch in dieſen Tagen ſchwerſten und mit 
allen Mitteln geführten Kampfes gegen die britiſche Welt⸗ 
macht beſonders feſſelnd erſcheinen läßt, iſt die Tatſache, 
daß Graf Dohna wohl einer der letzten war, die mit 
Kapitänen und Beſatzungen engliſcher Handelsſchiffe noch 
in perſönliche und dauernde Berührung a ſind. 
Was er deshalb über den Zuſtand der engliſchen Handels⸗ 
marine im Zeichen unſeres Unterſee⸗Krieges zu berichten, 
was er von den zum großen Teil verwahrloſten Zuſtänden 
engliſcher Schiffsbeſatzungen, engliſchen Rettungsweſens 

engliſcher Heilkunſt mit zumteil erſchütternden, zumteli 
auch lächerlichen Einzelheiten zu belegen weiß, wird ſetzt be⸗ 
ſonders aufmerkſame und geſpannte Leſer finden. Iſt doch 
die durchaus fachliche, jeder Redensart abholde Schreibweise 
des Grafen Dohna aus dem im vorigen Jahre erſchienenen 
erſten Möwebuch längſt bekannt. Mit dieſem zuſammen 
bildet das zweite Buch einen köſtlichen Nationalbeſitz des 
deutſchen Volkes. f 
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Sport. 


Beim zöſteereſchiſchen Derby, Preis 100 000 Kro⸗ 
nen über 2400 Meter ſtegte Mautners San Gea⸗ 
naro ſicher mit einer Lünge als Erſter. Baron 
Harkanyis Feldmarſchall wurde Zweiter. Flürſt 
Hohenlohe⸗Ohringens Emiltus und Grafen Wenk⸗ 
heims Konſtantinopel waren zwei Längen zurück im 
toten Rennen Dritte. 14 Pferde liefen, 


ein Jubel da 

der gekaperte D 
von der erften 9 
lotſen Badew 
mancher mag bene 


Oel aus der Heimat. 


Zuweilen ſieht man noch irgendwo in einem 
Schaufenſter ein Flüſchchen Olivensl, das aber 
dann in der Regel mit einem Preiſe ausgezeichnet 
iſt, bei dem einem die Haare zu Berge ſtehen. Aber 
auch ſchon im Frieden haben wir allfährlich be⸗ 
trächtliche Summen für Ol an das Ausland ge⸗ 
ſandt, gedeihen doch in unſerem kühlen Klima vers 
hältnismäßig wenig Olpflanzen. So hatten wir 
uns daran gewöhnt, uns nach heimiſchen Olquel⸗ 
len überhaupt nicht mehr umzuſehen, sondern unſe⸗ 
ren Bedarf einfach durch Bezug aus den ſüddliche⸗ 
ren Ländern oder aus den Tropen zu decken. Erſt 
der Krieg hat die Aufmerkſamkeit wieder auf die 
heimatlichen Olquellen gelenkt, allerdings fehlte es 
zu ihrer vollkommenen Ausnitzung noch an den nö⸗ 
tigen Hilfsmitteln end der Orgamifatlon. Durch 
verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten läßt ſich aber 
auch bei uns eine ziemliche Menge Ol gewinnen. 

Mam unterſcheidet fette Ole und ätheriſche Ole, 
von denen aber nur die erfteren als Erſatz für 
Fette dienen können. Sie laſſen ſich nur aus ein⸗ 
zelnen Pflanzen ohne weiteres herauspreſſen, won 
man Olpreſſen verwendet, die bei uns allerdings 
außer Gebrauch gekommen find. Früher ſtanden fie’ 
in allen Küchen, wo man Walnüſſe und dergleichen 
auspreßte, um den häuslichen Bedarf an Ol zu ge⸗ 


winnen. Das Sl ſitzt bet unſeren heimiſchen Pflan⸗ 


zen meiſt im Samen und nicht wie dei den füd⸗ 
lichen, alſo z. B. bei den Oliven, im Fruchtfleiſch. 
Doch gibt es auch Pflanzen mit ölhaltigem Fleiſch. 
Vor allem den Bergholunder, der im Gegenſatz zum 
gewöhnlichen Holunder rote Früchte hat und maf⸗ 
ſenhaft in Gärten ſowie in den Berggegenden von 
Mittel⸗ und Süddeutſchland vorkommt. Das 
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gibt eingemacht ein vortreffliches fettes und des⸗ 
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man die Früchte einkocht. Auch im ſogen. „Hart- 
riegel“, einer der Kornelkirſche verwandter Pflanze, 
findet ſich ST im Fruchtfleiſch. Der Hartriegel 
kommt in feuchten Wäldern, in Mooren, in Erl⸗ 
brüchen uſw. uſw. vor. Er hat weiße Blüten und 
ſchwarze Früchte, in deren Fleisch ſich das Ol be 
findet. 

Bei den Früchten, deren Ol im Samen enthalten 
iſt, empfiehlt es ſich, fie zu ſammeln und ſie an Sl⸗ 
mühlen oder die Sammelſtellen abzugeben, da ja, 
wie erwähnt, Slmühlen im einzelnen Haushalt 
nicht mehr zur Verfügung ſtehen und bei der Ein⸗ 
zelbehandlung zu viel verloren ginge. Vor allem 
haben fait alle Kreuzblütler, alſo Raps, Ripfen, 
Senf uſw. ſtark ölhaltige Samen, aus denen man 
früher das „Rüböl“ gewann. Man kann den Rape 
auch abkochen. Die Ol enthaltende und ölig 
ſchmechende Abkochung läßt ſich dann ohne weiteres 
zur Herſtellung von Salaten u. dergl. verwenden. 
Von weiteren ölhaltigen Samen kommen der des 
Hederichs, ferner des des Nettichs und Radieschens 
und in erſter Linie auch die der Rotbuche in Bes 
tracht, die eine ſehr wichtige Ölpflanze iſt und ein 
vorzügliches Ol liefert. Leider hat man ſich auf 
das Sammeln von Kaſtanien uſw. beſchränkt und 
die ölhaltigen Bucheckern, aus denen man maſſenhaft 
Ol hätte gewinnen können, liegen laſſen. Im Früh⸗ 
jahr laſſen ſich Taufende von Zentnern davon ſam⸗ 
meln. Sehr verfehlt iſt es, die Kerne von Gurken 
und Kürbiſſen beim Einmachen ſo maſſenhaft in 
den Abfall zu werfen, wie es geſchieht. Trocknet man 
die Kürbiskerne in der Luft oder Sonne, fo dann 
man ſie ohne weiteres genießen. Sie ſchmecken ſehr 
gut, find ſehr bekömmlich und wegen ihres Ölge- 
haltes auch außerordentlich wahrhaft. Aus Flachs 
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CARL ECK 


x Harmoninms aller Systeme erster Fabriken :: 


waren Pellkartoffeln mit Leinöl ein viel beliebtes 
Gericht. 5 N. 


Singende und empfindliche Flammen. 


Es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß Flammen 
ſelbſt ſingen und auch auf Töne, z. B. einer Pfeife, 
an ſprechen. Beachtenswerte Anterſuchungen mit 
theoretiſchen Berechnungen über dieſe Erſcheinungen, 
die nicht reine Reſonnanzerſcheinungen zu ſein 
brauchen, hat, wie der „Prometheus“ berichtet, 
J. Würſchmidt in letzter Zeit angeſtellt. Bringt 
man z. B. eine 30 Zentimeter lange Röhre über 
einer Flamme derart an, daß die Flamme 4 Zenti⸗ 
meter vom unteren Ende der Röhre entfernt iſt, ſo 
zittert bei einem paſſenden Ton die Flamme, ohne 
zu ſingen; bei einer Entfernung von 7 Zentimetern 
vom unteren Röhrenende ſingt die Flamme von 
ſelbſt. Zwiſchen dieſen beiden Stellungen liegt noch 
eine dritte, bei welcher die nicht tönende Flamme 
zunächſt ruhig brennt, aber dann durch gewiſſe Töne 
und Geräuſche zum Singen erregt wird. Nach 
früheren Anſchauungen ſoll der Eigenton der 
Flamme der ſog. chemiſchen Harmonika dem Ton 
einer mit der Röhre bleich langen Pfeife ent: 
ſprechen. Beeinflußt wird die Höhe des Tones 
durch Veränderung der Größe der Flamme und 
ihrer Stellung in der Röhre; und zwar ſind dieſe 
Töne nicht harmoniſch zu dem erzeugten Grundton 
bezw. ſeinen Obertönen. Es können ſogar mehrere 
Töne gleichzeitig auftreten, die auf verſchiedene 
gleichzeitige Schwingungsbewegungen der Flamme 
zurückgeführt werden ſollen. Wis „Grundton“ legt 
Würſchmidt den tiefſten Ton feſt, der bei brennen⸗ 
der Flamme durch Hinwegblaſen über eine Röhre 
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und Flügel eigenen Fabri- 
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Mädchen 


0 ſucht von ſofort oder ſpäter 
5 Schmahl, Katharinenſtr. 5 


ote 


A Reitaurationsorunditüd 


Matratzen u. m. zu verkaufen. 


Har nahrhaftes Mus, doch iſt es angebracht, die gewinnt man das Leinöl, das früher in großen hervorgerufen wird, dagegen unter „Eigenton“ den 
Kerne, die beim Genuſſe ſtören, zu entfernen, ehe Mengen gegeſſen wurde. Beſonders in der Altmark 


Ton einer Röhre bei Zimmertemperatur, ohne daß 
eine Flamme in ihr brennt. Durch Verſuche wurde 
feſtgeſtellt, daß durch eine offene, in der Röhre 
Drennende Flamme eine Tonerhöhung ſtattfindet, 
während man früher annahm, daß der Grundton 
der chemiſchen Harmonika gleich dem Eigenton der 
Röhre ſei, wobei nur eine Erwärmung der Luft⸗ 
ſäule eine Tonerhöhung hervorrufen könne. Die 
Temperatur der Flamme iſt nicht von Einfluß. 
Eine offen brennende, elektriſche Lampe bringt nicht 
die Töne wie eine gewöhnliche Flamme, z. B. eines 
Bunſenbrenners. Die Tonhöhe nimmt mit ab⸗ 
nehmender Flammenhöhe erſt langſam, dann raſcher 
ab und entſpricht für die Flammenhöhe, Null dem 
Eigenton der Röhre. Befindet ſich die Flamme ge⸗ 
rade am Ende der Röhre, ſo iſt der erzeugte Ton 
am höchſten. Für ſehr große Flammenhöhen nähern 
ſich die Tonhöhen einem Grenzwerte, und zwar kann 
die Erhöhung der Tones im Grenzfall zwiſchen einer 
Quinte und nahezu einer Oktave liegen. Je höher 
die Flamme in der Röhre ſteht, umſo geringer iſt 
dei durch die Flamme bewirkte ſpezifiſche Ton⸗ 
erhöhung. d. h. der Quotient aus dem Eigenton 
der Nöhre und dem über der Flamme durch An⸗ 
blaſen erreichten erhöhten Tone. Die Schwingungs⸗ 
zahlen der erzeugten Töne werden gemeſſen mit 
Hilfe eines mit einer Normalſtimmgabel von 435 
Schwingungen verglichenen Monochords, ſowie eines 
aus einer Reihe von 33 Zungenpfeifen beſtehenden 
Tonometers. 

Für das Anſprechen ſind größere Flammen un⸗ 
günſtig, ebenſo eine große Entfernung der Flamme 
vom Röhrenende. Die auf dieſe Weiſe entſtehenden 
Töne liegen etwas höher als die erzeugten Grund⸗ 
töne, nahezu am unteren Röhrenende. Die erregten 
Töne brauchen nicht genau mit ihnen übereinzu⸗ 
ſtimmen; es genügt, wenn das Geräuſch einen dem 


Flacchelblaht. 


Drahtgeflechte, Spanndraht. 
6. B. Dietrich & Sohn, b 1. 1. J. 


Thorn, Breiteſtraße 35. 


Ein ſehr gut erhaltener 


Familienwagen 


Smupgeundtit 


mit kleinem Garten, Bromb. Vorſtadt,] zu verkaufen 
zu verkaufen. Anzahlung 3— 4000 Mk. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. Faſt neuer 


nebſt Garten, gut verzinsbar, günftig 
zu verkaufen. 

Angebote unter L. 1161 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cleg., dunheleich. Ausziehtisch 


mit Platten, 6 eichene Lederſtühle, Nuß⸗ 
baum» Büfett, Pfeilerſpiegel, Spiegel 
ſpinde, Kleiderſpinde, Bettgeſtelle mit 


Wo, an die Geſchäfts ſtelle der, Preſſe“. 


Kaſtenwagen, 


zweizölliger, ſteht zum Verkauf. 
Thorn⸗Mocker, Amtsſtraße 7. 


Rüftftangen, | E: 1 


geſchält und ungeſchält, verkauft ab Platz 


Graudenzerſtraße 69. 


Grundton benachbarten Ton mit der nötigen e 
ſttät enthält. Dabei kann der erregte Ton bis 8 
einer Oktave und mehr vom Grundton abweichen 
und braucht nicht in einem harmoniſchen Verhär 
damit zu ſtehen. Die ſpezifiſche Tonerhöhung wir 
alſo hervorgerufen durch eine Temperaturerhöhung 
der Luftſäule in einer Röhre, die durch eine u 
brennende Flamme erzeugt worden iſt. Hierbei! 
zu berückſichtigen, daß ein Gemiſch von erwärmten 
Luft und Verbrennungsproduktion der Flamme ent⸗ 
ſteht, wodurch auch allmähliche Annäherung an 
einen Grenzwert für ſehr große Flammen du er⸗ 
klären iſt. Dadurch, daß paſſend eingeſtellte Röhren. 
die dem Grundton mehr oder weniger nahe liegen 
ihm jedoch nicht entſprechen, zum Anregen gebracht 
werden, wird bewieſen, daß es ſich bei ſingenden 
Flammen nicht um eine Reſonanzerſcheinung han 
delt. Die durch die Schwingungen erregten Tue 
der Röhre zugeführte Energie wirkt nur ausisjend, 
braucht jedoch nicht periodiſch zu fein, wie man aus 
dem anhaltenden Anregen der Flamme durch Hin⸗ 
wegblaſen über die Röhre oder durch Erſchütterun⸗ 
gen erkennen kann. 

— 


Mannigfaltiges. 


(Auszeichnung einer Dame.) Dem 
Fräulein Hildegard Althaus in Zehlendor f, 
Tochter des Profeſſors Dr. Althaus, iſt das Ver⸗ 
dienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen worden. 

(U berſchwemmungskataſtrophen in 
Haparanda.) Aus Haparanda wird gemeldet, 
daß der Torneaftuß ſeit Donnerstag heftig geſtie“ 
gen iſt. Die alte Brücke zwischen Haparanda und 
Tornea iſt fortgeriſſen: große Warenlager find von 
den Waſſermaſſen zerſtört worden. Das Steigen 
des Fluſſes hält infolge der Schneeſchmelze in den 


Bergen an. 


Aische 
verurſacht: 
Geſundheit, 
Wohlbehagen, 
Erquickung. 
Nieberlage: 


Julius Grosser, 
1 W 
ſchäft, Ellſabethſtr. 18. 


Ohne Prolfarſe m 


‚empfiehlt ſich 


B.Hozakowski,Chorn, 
Fernſprecher Nr. 45. 
Kurz⸗ und Lang⸗Schnitt⸗ 
Tabake 
hat noch laufend abzugeben 
M. Groblewski, Thorn, Tel. 346. 
Neu eingetroffen ein großer Poſten 


eh ege 


aus Birkenſtrauch, Erſatz für Plaſſava. 


Gustav Heyer, 
Rathausgemölbe 6. 


Stiegen länger 


offeriert billigſt 


Herrmann Dann Nchfl., 


Inh.: E. Willlmcezik, 
Thorn. 


300 prachtpolle Zöpfe 


3. ſpottbillig. Preiſen, Haargeſtelle z. mod. 
Friſur von 95 Pfg. an, Ia. Haubennetze, 
St. 60 Pfg. Did. 6 Mk. Nur kurze Zeit. 


B. Araczowski, Thorn, Culmerſtraße 24. 


2:2. 


Waſchpulver, 
Wuſchpaſta, 


gute Qualität, fettlos, in Waſſer löslich, 
frei von Talkmn, Ton, Chlor und ſonſti⸗ 
gen die Wäſche ſtark angreifenden Sub⸗ 


f anzen. 
Waſchpulver ger Jene 43 Mark, 


Waſchpaſta er 
per Nachnahme oder Voreinſendung. 


Eckert & Neumann, 

; Engros⸗Export, 

Königsberg i. Pr. 9, Lutherſtraße 3, 
Fernruf 2529. 


a a 


35 Morgen Wieſe 


verpachtet Leuthold. Klein Neſſau 


bei Podgorz. 
Daſelbſt ein ſcharſer Hoeſhund zu 
kaufen geſucht. 


entner 50 Mark 


die eiwas Kochen und Nähen kann, wird 


für eine Bahnhofs wirtſchaft ſogleich geſucht. 


Zu melden bei 

2 Sedelmayr, Talſtr. 30, 2. 

Daſelbſt iſt ein Körbſeſſel und ein 
Blumentiſch zu verkaufen. 


Geſucht evang. Stübe, 


die Schneidern, Glanzplätten kann und 
leichte Stubenarbeit verrichten muß. Stu⸗ 
benmädchen vorhanden. Meld. mit Ge⸗ 
haltsanſpr., Zeugnisabſchr. zu richten an 
Dom. Zeland b. Strasburg Weſtpr. 


Einfache ötü he 


geſucht für einen Haushalt von 2 er⸗ 
wachſenen u. vierjährigem Kinde. Nähen 
erwünſcht. Zweites Mädchen vorhanden. 

Angebote unter Nr. 2626 an die 
„Brieſener Zeitung“, Briefen Wpr., erb. 


Anverläflines, beſeres Mädchen 


zu einem kleinem Kinde geſucht. 
Frau Dr. Ranpke, 
Graudenzerſtr. 67. 


Zwei Frauen 


oder Mädchen 


finden ſofort Beſchäftigung in der 
Gärtnerei, Königſtraße 2, am Leibiticher 
Thor Erfurter Blumenhalle. 


Frauen 


zur Arbeit ſtellt ein 


Baugeſchäft Köhn, 


Brombergerſtr. 16018. 


Frauen 


zum Flaſchenſpülen ſtellt ein 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 
Eein fauberes g 


Zimmermüdchen 


zum 1. Juli geſucht, auch durch Vermittl. 
Meld. vormittags Thorner Ho. 


Tichliges Mädchen. 


welches kochen kann, geſucht Meldungen 
vormittags 9—12 Uhr. 
Friedrichſtraße 2, 2. 


Dienſtmädchen oder 
Aufwartung 


für ſofort oder ſpäter geſucht. Meldung 
abends 6—8. Brombergerſtr. 78, 1. 


Aufwärterin, 
jüngere, ſauber und ehrlich, für einige 
Stunden geſucht. 

Grabenſtraße 40, 1, (Theaterplatz). 


saubere Aulwarlelral 


von ſofort geſucht 
N Gebrüder Tews. 


Aufwärterin 


für den Nachmlttag verlangt. 
Melltenſtraße 60, part. 


Aufwärter in 
ſucht von ſofort 
Frau Korsch, Waldſtr. 31a 


Aufwartemädchen 
zum Vormittag geſucht. . 
Mellienſtraße 59, 1, links. 


Auſwärterin 


geſucht. Mellienſtr. 56. parterre, rechts. 


Aufwärterin 


ſofort geſucht. 
Ein ſchuſſreies 


Mädchen 
das ſich für Kinder eignet, ſucht für den 
ganzen Tag 
Pa luchowski, Llndenſtr 58. 


Nebenerwerb Pose Jon u. 


Schultz, Adreſſeuverlag, Cöln 112. 


(& 3 arten 9) 


mat" ne 
Wegen eines längeren Leiden bin ich 
willens mein 


Grundstück, 


ca. 60 Morgen groß, mit lebendem und 

tolem Inventar günſtig zu verkaufen oder 

gegen ein kleines zu vertauſchen. ' 
Zu erfragen im 


Mederungsgrundffüd, 


52 Morgen guter Acker und 2ſchnittige 
Wieſen, mit fait neuen maſſiv Geb., Anz. 
3—4000 Mk., umſtändehalb. zu verk. Zu 
erfr. bei Kretschmer. Goſigau, 

. Poſt Tauer, Kr. Thorſt. 


1 Coppernikns⸗ 
Jas Geschäftshaus, “ age 1a, 
in weichem ſeit 9 Jahren die Ham 
burger Fiſchräucherei betrieben wird, iſt 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
T. Wisniewski, Mauerftr. 56, 2. 


Damenfattel, 


fajt neu, zu verkaufen. g 
Fiſcherſtraße 47, 2. 


Mellienſtr. 61, 1, l. be 


Möbelhdlg. Mintner, Gerechteſtr. 30. | 13 


Fall neuer Rinderinngen 


fteht zum Verkauf 
Thorn⸗Mocker, Blücherſtraße 10. 


1 neues Kinderſtühſchen, 


mit Leder gepolſtert, zu verkaufen. 
Angebote unter U. 1170 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Eisſchrauk 


zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Eine eilerne Prunnenpumpe 


e Alrchſtraße 1. 
2 Paar Lotbrer⸗Atonenbäume 
Und 2 Paar Kirſchlorbeer 


wegen blatzmangesl zu verkaufen. 
Näheres Neuſtädtiſcher Friedhof. 


Schwere und mitlere, hochtragende, 


muchkühe 


zu verkaufen. Ulrichs, Gramiſchen 
Eine junge, hochtragende 


u 


Hermann Pick, 
Gramtſchen. 


Belnier Nfeſen- Kaninchen 


zu verkaufen bei 
Grzybowski, Schuhmachermſtr., 
Culmer Chauſſee 52, 1 Tr., rechts. 


Verſeßüngshalber drei gute 
Legehühner 
ſofort zu verk. Mellienſtr. 101, 1 Tr., r 
CCC KTK 
Sofort lieferbar 


Floelher⸗Kaſten, 


3—4 Jahre alt, tadellos erh., und! 


automatiſche Lanz⸗Preſſe.! 
auf Wunſch auch paſſende Loko⸗ 
mobile 5 


Hodam & Ressler, N 


Maſchinenfabrik, Danzig T. 
ieee een 


Ju belaufen: 


J alter Rollwagen, 3 verzinkte Eiſen⸗ 

fäſſer zu 500, 300 u. 100 Etr. Faſſungs⸗ 
e en Get ee 

ex“ Petrol.⸗Geſ., Tankanlage 

8 N Thorn⸗Mocker. x 


verkauft 


kauft E. Feibusch, Brüdenftr. 14, 2 


Georg Michel, Annaefdäft, 


In kaufen gelucht 


Grundſtück 


von 15—40 Morgen zu kaufen geſucht. 
Beding. gute Gebäude, lebendes, totes 
Juventar, gute Lage. 

Angebote mit Preisangabe zu richten 
unter P. 1190 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 1 
(Innenſtadt), gute Lage. zu kaufen gel. 


Angebote mit Preis u. Anz. unter D. 
1154 an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Sude ein kleineres Grand 


zu kaufen. 
Angebote mit Preis unter G. 1157 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche gebrauchte, tadellos erhaltene 


Schreibmaſchine 
zu kaufen, nur mit Sichtſchrift, möglichſt 
klein und leicht, am llebſten Klein⸗Adler, 
Friedensware. Angebote mit Preis an 
Frau enn Petersen, 
Mrotzlawken Weſtpr. 


Schreibmaschine 


(nöglichſt Adler oder Idea zu kaufen 
geſucht. 

Angebote unter O. 1189 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 


Kaninchen zu laufen. 


Angebote mit Preisangabe unter N. 
1183 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


2 
| 


erbeten. 


zerürohene bebisse 


„ HohnnngSangebet 
Laden 


nebſt angrenzender Wohnung vom 1. 
10. 17 zu vermieten. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


at. Mari 6, . 


Die von Herrn Geh. Juſtizr. Trommer 
bew 7⸗Zimmerwohn. iſt zum 1. 7. od. 
ſpäter zu verm. Beſicht. 1—2 Uhr nachm. 

Slenmund Hirschberg, Teleph. 158. 


mit 1 Ball, ſof. zu verm. 


ohne Bezugsſchein 


erhalten Sie bel mir viele Artikel, wie 


Anſichtskarten, Brieſpapiere, Feldpoſtar⸗ 
ie 2e. zu ſtaunend billigen Preſen zu 
iederverfauf, womit Sie 


viel Geld verdienen 


können. Verlangen Sie meine neuefit, 
reich illuſtrierte N gratis un 
r 


anko. 
erfand nur an Wiederverkäuſer · 


A Sehrade Rönisiereift, 


Schließfach 38, Melandtonftr. 1.24 


Moderne Wohnung 


rm 
von 6 Zimmern und Zubehör mit Wa 
waſſerheizung, Vorgarten, evtl. 11 
ſtall, Brombergerſtraße 10, ſofort 
vermieten. 


Erich Jerusalem, he 


Baugeſchäft, Thorn, Brombergerftt. 


Zwei zimmer 
zum n zu vermieten . 
9 Schmiededergſtr. 1, 2 


Größere Wohnung 


rm. 
an ruhige Leute ab 1. Oktober zu ve 
Fischer. Culmer Shauflee 82 


Fit Hödl. 2-Zimmerwohnund 


auſe Bromberger Vorſt. dicht am 
l ge * 11 zu vermieten. 
u er en 
8 Pioch, Partſtr. 15, Sure 


3 gul möblierte Zimmer, . inne 


vom 1. 7. oder ſpäter zu vermlel” 
Eduard Kohnert. Bind, 


2 möbl. Zimmer zie 
zu vermieten. Bismarckstr. te 
wei qui mol. Zimmer wu 5 — 
und ſchöner Ausſicht zu ve 0 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der 9 
nt mobl. Borderzimmer von | 


zu vermieten. Strobandſte⸗ . 
Du möbl, Vordersimmer zn . 

mieten. Bäckerſtraße — 
ſegant mobl. Zimmer, ſev. 1. 

fort zu verm. eee 33, m 

ehe gut mabl. Zimmer m T Ach ge 

2 an auch Bad fetzt gen 


worden, Brombergerſtr. Zu erfra 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


2 ſchün mübl. Zimmer 


Waldſtr. 45, 1. 


mit Küche, Bad, Entree, Gas. 8 


